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„vor der Entscheidungs¬
schlacht im westen ."

Karlsruhe , 2 . Jan . 1918.
Unter obiger Spitzmarke haben Blätter der deutschen Sen¬

sationspresse im Zusammenhang mit den russischen Waffen¬
stillstands » und Fricdensverhandlungen Betrachtungen ange¬
stellt über die kommenden Ereignisse an der
Westfront . Es wurde auspoiaunt , daß ein großer
Schlag gegen die Engländer bevorstehe, was unseres Er¬
achtens höchst überflüssig lvar , denn das deutsche Lesepubli¬
kum konnte es sich an den Fingern abzählen , und dem Aus¬
land brauchte man nicht die Nase ans unsere Pläne zu stoßen.
Den Vogel schoß die „Vossische Zeitung " ab mit der durch
ihre Bestimmtheit verblüffenden Versicherung , dieser Schlag
werde in Bälde erfolgen , und man sei nicht im Zweifel , wie
er ausgehe .

Es ist ein eigenes Ding mit Prophezeiungen militärischer
Art , und der Urteilsfähige ist es nachgerade überdrüssig , sich
von geschästssüchtigen Reportern foppen zu lassen, die einen
die Süßigkeit noch ungeöorener Sicgcstaten schon im voraus
wollen genießen lassen. Wer erinnert sich nicht, daß inan
obige Spitzmarke schon im September 1911 in sehr vielen
Blättern las , wo vor der Marneschlacht die Lage so dargestellt
wurde , als stünden wir kurz vor dem siegreichen Ende des
Krieges . Verheißilngcn ähnlicher Art sind von jenen Blät¬
tern noch zu Dutzenden gemacht worden , und sie harren heute
noch der Erfüllung . Wir erinnern nur an das stolze Wort
von der Niederrmgung Englands in „absehbarer Zeit "

, das
im Februar 1917 bei Verkündung des unbeschränkten Untcr -
seekrieges sogar von Männern in recht angesehenen Stel¬
lungen gebraucht wurde .

_ DaA Volk hat ruhiger de n £ c n l e-r n t über mili¬
tärische Sclilösier , die rm Monde liegen ; es hat eingcsehen,
daß auch die strategischen Suppen mit Wasser gekocht werden
müssen. Feindliche Gegenwirkung , Wirterunasumschläge wie
der gegenwärtige Schneefall , Regenperioden , TcMnetter , Sin¬
nen die Ausführung der schönsten Pläne um Monate ver¬
zögern oder ganz verhindern . Das hat das Volksganze mit
seinem unbestechlichen Blick für das Tatsächliche längst ge¬
lernt , aber nicht gelernt hat es die gierige Sensätionspresse ,
die unbedingt wahr haben wU , tvas unseren Ohren schmei¬
chelt , daß wir England noch vor Ankunft der amerikanischen
..Bluffarmee " über den Haufen rennen tverden . Dazu wird
noch ein Langes und Breites geschrieben über die Unmöglich¬
keit des Transports dieser Armee , eine Unmöglichkeit , die
sogar mathematisch bewiesen wird !

Wir meinen , man solle , .nenn man keine böse Enttäuschung
und Mißstimnmng ins Volk tragen will , den Gegner nicht
so sehr unterschätzen und seine gewaltigen Anstrengungen
nicht vom grünen Tisch aus abtun . Bald wird das Frühjahr
kommen , vielleicht ohne daß uns bis dahin die Witterung eine
Durchführung unserer westlichen Pläne gestattet . Wohl gibt
es Hindernisse , die wir überwinden , aber es gibt auch solche,
denen alle Menschenkrast unterliegt , wie veisvielswesie das
Stocken der italienischen Offensive zeigt, für das uns keine
jener sonst so beredten Zeitungen eine zufriedenstellende Er¬
klärung liefert .

Es ist überslüssig zu sagen, daß wir das Beste für uns
wünschen und hoffen , und wir freuen uns über jedes Wort
aus beruseneni , unterrichtetem Munde , das unsere Zuversicht
stärkt und unseren Willen zum Durchhalten stählt . Aber diese
-undeutsche, voreilige Großsprecherei gewisser Papiere stößt
uns ab . Diese angenehmen Voraussagungen sind ineist faule
Wechsel auf kurze Sicht . In diesem Sinne wollen wir uns
an den mannhaften und kernigen Weihnachtssvruch Hinden -
burgs halten , der den Endsieg für 1918 in sichere Aussicht
stellt , ohne zu sagen , daß er leicht und schon bald kommen
werde. Dabei tut es unserer Achtung für den Retter Deutsch¬
lands keinen Abtrag , wenn wir uns gestehen, daß auch er
kein unfehlbarer Prophet ist. Sein letztjähriger Weihnachts -
gruh erhofft den Sieg für das nun verflossene Jahr . Wie
Anton Fendrich tn seinem Buch „W i r " erzählt , richtete am
Weihnachtsabend 1916 der Feldmarschall bei einer kirchlichen
Weihnachtsfeier an die Mannschaften der Heeresleitung die
Worte : „-Nun geht nach Hause , Kinder , und denkt am heu¬
tigen Weihnachtsabend so ganz besonders an unseren Herrn
Gott , an unfern Kaiser , an die Euren daheim und an das
Vaterland . Aber nicht mit Wehmut , sondern mit Zuver¬
sicht und Stolz , denn wir werden mit Gottes Hilfe im bald
beginnenden neuen Jahr den endgültigen Sieg erringen .
Wir schaffens, Kinder ! Güte Nacht , Kameraden ! "

So wenig uns die Nichterfüllung dieser Verheißung nie¬
dergeschmettert hat , so wenig soll es uns mutlos machen,
wenn auch das komwende Jahr don vollständigen
Sieg nicht so rasch brächte, wie die Generalanzeiger eS
versprechen. Wir wollen vielmehr jetzt , wo die Friedrnssonne
im Osten langsam aufgeht, uns vornehmen , kraftvoll und eni -
schlossen durchzuhalten , so lange es Gott und den. Engländern
gefällt . Dieser Vorsatz ist wertvoller , als die kindische Unge¬
duld, die den Endsieg schon vor der Türe sieht.

Mt Äierrnr-VllhMlWen in
Brest - LitoM.

Berlin, 2. Jan . Im Schloß Bellevue beriet heute
nachmittag ein K r o n r a t , rni R e i ch s t a g eine Konferenz
der Führer der Mehrheitsparteien über die bisherigen Er¬
gebnisse der Verhandlungen von Bresr -Litowsk .

Die parlamentarische Konferenz will sich vor
allem darüber schlüssig werden , ob dem Antrag der S o -
zialdeniokraten entsprechend das Plenum des
Reichstags sogleich einbrufen werden soll . Vorläufig sind
die Ansichten darüber noch recht geteilt . Allgemein ist man
aber geneigt , den H a u p t a u s s ch n ß einige Zeit tagen zu
lassen, um auf diese Weise die Fühlungnahme mit der Re¬
gierung während der Friedcnsverhandlungen zu behalten .
Man will sich in diesen: Falle nickt auf einige Sitzungen be¬
schränken. Vielmehr soll der Hauptausschuß zusammenblei -
ben , bis in Brest -Litowsk ein abschließendes Resultat er¬
reicht ist.

Im übrigen scheint die Einigkeit , die Staatssekretär
v . K ü h l m a n n vor Beginn der Verhandlungen unter den
Führern aller Parteien erreicht hatte , jetzt nicht mehr zu be¬
stehen . Wie die „ Vossische Zeitung " erfährt , erwies sich der
der gestrigen Konferenz mit dem Staatssekretär des Auswär -
tigen die Stellungnahme der Abgeordneten zu den Brest -Li -
towsker Abmachungen als durchaus nicht einheitlich . Eine
unbedingt ablehnende Haltung hätten allerdings nur
die Unabhängigen Sozialdemokraten einge¬
nommen , als deren Sprecher der Abg . H a a i e sich retfjt
scharf äußerte . ,

Die Einigung mit Rußland hat indessen, wie
Trahtmeldungen aus Wien erkennen lassen, einige Fort¬
schritte HÄtiacht . Ter „ L .-A . " berichtet darüber noch :. Wie
verlautet / soll über eine Reiho von Fragen , die in Brcst -Li-
towsk . zur Verhandlung stehen , eine U e b e r e i n st - m -
m u n g mit den russischen Wünschen erzielt worden sein , wenn
freilich andererseits auch nicht zu leugnen ist , daß über einige
wichtige Gegenstände die Verhandlungen mit Rußland
noch fortgesetzt werden müssen , ehe über sie völlige Einigkeit
erreicht ist. Zu diesen letzteren gehört vor- allem auch die
Frage über das Referendum in den von uns besetz¬
ten G >> b t c t e n , sowie tue noch völlig ungeklärte Fraae .
wie das von Rußland proklamierte SelbstvLsiimmungsreZst
in den von uns unbesetzten Gebieten Livlands und Esth -
l a n d s ausgeübt werden soll.

»

Der russische . Skandprrntt dem der
Mittelmächte g ?nähert.

Berlin , 2. Jan . (Privatmeldnng .) Tie Wiener
Delegierten für di eFriedensvcrhandlnngen werden am 2.
oder 3. Januar wieder nach Brest- Litowsk abrrisen . Am
Morgen des 5. Januars werden die Verhandlungen in Brest-
Litowsk wieder ausgenommen . Tic Russen haben
sich ans den österreichischen Standpunkt gestellt, daß das
Selbstbestimmungsrecht der Völker sich nicht auf
die innerhalb eines Staates befindlichen Völker beziehen
kann, die im Rahmen der verfassungsmäßigen Vereinbarun¬
gen ihre Entwicklung finden können . Dieses modifizierte
Programm wurde einer Wiener Meldung der „Vossischcn
Zritung " zufolge von den Ruffen der Entente mitge¬
teilt . «

Die gefestigte Stellung der
Maximalisten.

Bern , 1. Jan . (WTB . Nicht amtlich .) „Daily News"
berichtet ans Petersburg vom 27. Dezember : Tie Ant¬
wort der Zentralmächte aus die Friedensvorschläge
der Maximalisten mache im ganzen einen günstigen Eindruck.
,,Djen", das Organ der gemäßigten Elemente, schreibt: Dieser
klare kategorische Verzicht auf alle während des Krieges ge¬
machten Eroberungen, welche die Unabhängigkeit während des
Krieges verloren haben , dieselbe zurückzugeben , machen
dir Erklärungen des Vierbundrs zum Höhepunkt des
Weltkrieges. Es ist nicht möglich, zu sagen, wie sehr die
Bolschewik durch die deutsche Erklärung gestärkt wurde« ;
zweifellos wurde aber ihre Stellung durch die Ausnahme von
U > Bertretren der Sozialrevolutionären Partei in den Rat der
Lolkskommisiare erheblich gefestigt. Man glaubt, daß , wenn
die Bolschewik! jetzt die Konstituante znsammentreten lasie«,
sie beinahe ganz Rußland hinter sich haben werde«.

Der Ncujahrstag in Warschau.
Warschau , 1 . Jan . ( WTB . Nichtamtlich. ) Am Ncujahrstag

vormittags 11 Uhr , fand in Warschau aus dem Sachsenplatz große
Paroleausgabe statt . Generalgouverneur von Beseier verlas den
kaiserlichen Befehl an Armee und Flotte . Anschließentd daran hielt
er eine Anspracke , in der er bctonre , das Ziel des deutschen mili -
tärisckxn Wirkens sei : einen ehrenvollen , dauerhaften und auch für
das Land , auf dessen Boden wir sieben, gesegneten Frieden zu cr-
reidjtn . Der Generalgouoerneur schloß seine Ansprache mit einen -

dreimaligen Hurra auf den deutschen Kaiser , die Verbündeten de -:
deutschen Reiches und die Regenten des Königreichs Polen . Do
nach folgten im Stadtschloß die Noujahrsglückwünsche seitens de ,
Generalgouverneurs und der Stützen der deut -chen Behörden mit
dem Regenten und Iren Mitgliedern der polnischen Regierung .

*

Die Ukrainer beteiligen sich .

Brest -Litowsk, 2 . Jan . (WTB . Sticht amtlich .) In Brest -
Litowsk ist eine ukrainische Deputation angckommen, um an
den Friedensverhandlungen teilzunehmen.

*

Feste Haltung der Türkei.
Bern , 1 . Jan . kWTB . ) Ter Berliner Mitarbeiter der „ Zü :

cher Post " hatte Gelegenheit , in Berlin den türkischen Minister de -.
Aeutzern Ressimy Bei darüber zu befragen , ob die in de :
letzten Zeit in inelschschnreizerischen Blättern enthaltene Nachricht
zutreffc , wonach die türkische Sondergesandtschaft in der Schweiz,
die mit englische« Vertretern über denGefangenemmstausch unter¬
handle , auch in Verhandlungen über die Friedensfrage eingetrcrcn
sei . Ter Minister erklärte : „ Diese mir auch bekannte Nachricht ge¬
hört zu den von der Entente geflissentlich verbreiteten Gerüchten ,
daß die Türkei geneigt se >, in Verhandlungen über einen Sonder¬
frieden mit den Westmächten zu treten . Tatsächlich", sagte der Mi -
istr , „hat die Gesandtschaft , die sich in die Schweiz begab, lediglich
den Auftrag , mit den englischen Vertretern über die Frage des Ge¬
fangenenaustausches zu verhandeln . Zur Erörterung der Friedens
frage ist sie in keiner Weise bcftigt . Wenn man der Gesandtschasi
andichtet , daß sic auch über den Frieden verhandeln soll, so ist dies
lediglich eine Erfindung , um die Stiuimung in der Entente zu
heben . Tie Türkei wird den Frieden nur in enger Gemeinschaft
mit ihren Verbündeten erörtern , mit -denen sie ihre Geschicke ver¬
knüpft und mit denen sie durch die treue und lange Wafenbrüder -
schaft sich verbunden hat .

"
* '

Die Haltung der englischen Arbeiter.

WTB . Berit , 2 . Jan . (Nicht amtlich .) Auf der ani
28 . Dezember in London abgehattenen Konferenz der
britischen Arbeiterorganisationen , der übe :
800 Abgeordnete beiwohnten , die 3^ Millionen Arbeiter ver¬
traten , wurde zunächst das vom Reuterschen Büro mitgeteilte
Schreiben des Premierministers verlesen. Darnach verlas
Henderson eine lange Ansprache, in der er der sozialisti¬
schen Kundgebung vom 14. Dezember gedachte, die es ab-
lchnte , zuzulassen , daß dieser Verteidigungskrieg zu einem Er¬
oberungskrieg werde , und dann aus die in der zu erörternden
Kriegskundgebung niedergelegte Friedenspolitik der brstischeu
Arüeiter 'ckast im einzelnen einging . Der Krieg müsse jetzt
als ein Kamps zwischen dem alten und neuen Regierungs-
Wein Deutschlands angesehen werden . Kein Frieden könne
befreiend sein , - der der Welt nicht eine völlige Diskreditierung
des angrisislustigen Militarismus bringe und an seine Stelle
; ine - höhere Ausiassung von nationaler und internationaler
Verantwortlichkeit setze . Gcheimdiplomatie, Militärdienst-
Pflicht und Prositinacherei aris der Herstellung von Instrumen¬
ten der Zerstörung sollten in einer Gemeinschaft freier Na¬
tionen unmöglich sein . Eine unumgängliche Vorbedingung des
Planes der Völkcrliga sei die Ablehnung lebet Form eines
wirtschaftlichen Boykotts gegen Deutschland nach dem Krieg.
Man sei berechtigt zu fragen , ob die Regierung alles, was in
ihrer Macht liege , tue , um die Feindseligkeiten abzukürzen .
Der Redner wies auf die Behmchtung Carsons tn seiner Rede
in Portsnionth hin , daß Oesterreich-Ungarn und die Türket
bereit seien, Frieden zu schließen , und fragte, warum die Re¬
gierung nicht in Verhandlungen mit ihnen , besonders mit der
Türkei , getreten sei wie jetzt Deutschland mit Rußland . Statt
dessen habe sie die Einnahme von Jerusalem betrieben. Ob¬
wohl nach der Erklärung Carsons die Türkei Frieden zu schlie¬
ßen wünsche , dehne England seine Fronten in diesem Lande aus .
Es könne nickt wunder nebnien , daß man England in den neu¬
tralen Staaten , in Rußland und selbst in Amerika imperialisti¬
scher und annexionistiicher Ziele verdächtigt . Wenn die Ar¬
beiter weitere Opfer bringen sollten, müßten sie bestimmte
Zusicherungen erhalten , daß solche Opfer zur : Herbeiführung
eines ehrenhaften und gerechten Friedens notwendig seien.
Die Arbeiterschaft bestehe darauf , daß Deutschland anerkenne,
daß es ein unbedingtes - Mindestniaß gebe , das es annehmen
müsse. Andererseits dürften die Alliierten keinerlei Zweifel
darüber lassen, daß der Kampf lediglich um Grundsätze und
Ideale , nicht um Eroberungen fortdauere Die Arbeiterschaft
verlange eine Gelegenheit festzustellcn , in wieweit Deutschlastb
bereit sei, ihr Friedensprogramm cmzunehmen. -■ •
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DDL. Wien , 2 . Jan . (Nicht amtlich.) Wiener Corr.-Biir» . Morgeil wird der ungarische Ministerpräsident Dr.

Äckerle an den Verhandliingen über die mit den Friedensver¬
handlungen zusamnienhängenöen wirtschaftlichen Fragen, fow'.e '
an den Beratungen, die in der Angelegenheit der Vorbereitungeines Handelsvertrages mit Deutschland stattsinden. teilnch-
uren. Bei dreien Besprechungen wird die deutsche Regierung
durch den Wirkt. Geh . Rat von Körner vertreten sein . Der
Ministerpräsident wird vorarissichltich erst übermorgen nach
Budapest zu ruckkehren

! Französische Hoffnungen.

Italienischer Kr :e»»schau»lay. |
Auf der Hochfläche deS Asiago , in, Gebiet deS Monte

Tomba und an der untere » Piave enlwickeiren sich Artil¬
leriekümpfe Am 26. Dezember trüb wurde unsere Besatzung auf
der Dammstellung von 6 e n f o n olche Verluste auf daS östliche
Piave-Nfer zurüctgenomnieu. Ter Gegner , der diese Räumung
erst am 31. Dezember bemerkte, hielt b'S zu diesem Tage dir ver¬
lassenen Deckungen fortgesetzt unter Artillerie - und Minriuverfer -
fruer.

Der Chef de » SenerolstabL

ton eingelegt werden müssen und in anderen Belr :c -i.o :> nur
Uebersttmden gearbeitet wird , so fehlt es an der Oiga -
n i s a t i o n . Auch die Verteilung des Rohmate¬
rials scheint nicht recht zu funktionieren. Warum man bet
einem faktischen Uebcrangebot geeigneter weiblicher Hilfs¬
kräfte Studentinnen aus deir Universitäten hcrausreißt . ist
auch nicht einzusehen. Es muß in der Organisation des Hilfs¬
dienstes planmäßiger verfahren werden , wenn wir nicht
schon während des Krieges schwere Krisen ans den : Arbeits¬
markt Hervorrufen wollen .

Paris , 2 . Jan . (WTB . Nicht amtlich . ) Meldung der
Agence Havas . General Petain hat zu Neujahr einen
Tagesbefehl an die Armee gerichtet, in dem es u. a. heißt :
Die Schwäche Rußlands hat Eueren Glauben nicht erschüt¬tert, der durch den täglich wachsenden Beistand der Unionstaa¬
ten bekräftigt wird. Schließlich erklärte er , daß , wenn der
Eiligste nacb Frieden verlange, der Beharrlichere dessen Be¬
dingungen festsetzen werde.

Ti verweigerten Pässe.
Genf, ..Petit Pärchen " meldet : Da die französische Regierungeen S o z i a l i st c n die Reisepässe nach Peters bürg verweigert,

beriefen Renaudcl und Thomas eine Plenarsitzung der sozialisn -
ichen Kammerfraktion ein . um neue Schritte gegen das Kabinett
Clemeceau zu unternehmen. „ProgrcS de Lyon " sieht bereits das j Armee,
Entstehen eines Blockes der Linken ggcn Clemenccau .

'
T«r „Republicain" befürchtet , cs bestünde eine geheime Einigung
zwischen Thomas , Renaudel und Hendcrson , weil der
Einschluß, idie Pässe zu verlangen, bereits auf dem Kongreß zuElcrmont- Ferrand , an dem Hcnderson tcilnahni, gefaßt worden ist.

Die schwere Niederlage der Eng¬
länder bei Eambrai.

Berk», 2. Jan . Westlich von Cambrai hat sich die
Zahl der in den letzten Tagen südlich von Marcoing ge
machten Gefangenen auf 13 Offiziere und 7 Maschinengewehre

> erhöht.

Jtaüeuische Stimmen.
WTB . Bern, 2. Jan . (Nicht amtlich.) Der „Corriere

della Sera " erklärt in seinem heutigen Kommentar zu den
Verhandlungen in Brest-Litowsk, die Gegenoffensive auf den
deutschen Friedenssühler dürfe nicht unterbleiben . Pichon
Rede genüge nickst, nian dürfe es daher auch der Presse nicht
wieder allein überlassen, die feindlichen Ränke aufzudecken
Andererseits fei eine eigentliche diplomatische Antwort ausge -'chlossen, da man den Verrätern in Petersburg nicht die Macho
Vollkommenheiten von Vsrmsttlern zuerkennen könne. Die
Entente dürfe sich nicht zu Friedensverhandlungen locken las
sen . Erst müßten unmittelbare Vorschläge an die kämpfenden
Nationen erfolgen, denn den Alliierten könnte wegen der
strafferen deutschen Organisation eine Unterbrechung des Krie¬
ges zum Nachteil gereichen, wenn dadurch auch nur ein MH
gtted der Alliance wankend würde . — „Giornalc d 'Jtalia"
fügt seinem gestrigen Kommentar hinzu, der deutsche Friedenŝ
vonchlag bedeute zwar einen bemerkenswerten Schritt vor-
wärts . aber noch nicht einen gerechten und dauerhaften Frie>
den , der den Anfang einer neuen Epoche für Europa und die
zivilisierte Welt bedeute.

Bern , 2. Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Nach einer Mel
düng der Agenzia Stefani ergriff in der heutigen Senats¬
sitzung Ministerpräsident Orlando das Wort . Er betonte
zunächst, wie wickstig der innere Widerstand Italiens sei.Alles was darauf gerichtet sei , ihn zu schtvächen , wäre im
gegenwärtigen Augenblick als Verrat und feindliche Hand¬
lung zu betrachten , denn die Existenz Italiens stehe dabei aufdem Spiel. Was die äußere Politik anbetresfe , so habe er
die Verantwortlichkeit dafür nur unter der Bedingung über¬
nommen , daß Sonnino sein Mitarbeiter werde . Der Partirularismus oder genauer ausaedrückt der Mangel an Coordi
nation sei schuld an der Verlängerung des Krieges. Die
Sorge der Entente war nicht, wie ihre Feinde von einen: ein¬
heitlichen Willen beherrscht zu sein , aber die Konferenz inParis hat darin Wandel geschaffen und darüber hinaus die
Zusammenkunft von Rapallo, als deren Ergebnis die ita¬
lienische Armee den rechten Flügel der einhestl 'chen Armee
der alliierten bildet . Italien werde seinen Verpflichtungen
auch witerhin treu bleiben , den einheitlichen Wllen bild -n
helfen und, um dem Siege entaegenzuaeben . zu einer Coordi -
nation als Hilfsmittel der Alliierten beitragen.

Auf dem Schlachtseide allein haben die Engländer bis zum
6 . Dezember 20 Divisionen einsetzen müssen, die un -
erhört blutige Verluste erlitten haben . Drei eng¬
lische Divisionen sollen nach übereinstimmenden Ge¬
fangenenaussagen nahezu völlig vernichtet sein . Be-
wnders schwer waren vor allem die Verluste der englischen

von der Tausende im Bourlon - Walde -nutzlos
ifo Leben lassen mussten. Wenn der Engländer auch in der
Heinrat über Ersatztruppen verfügen mag , um diese Verluste
auszugleichen. so kann die englische Oberste Heereslettung dock'
eine zweit? Niederlage wie die von Cambrai nicht leisten , ohne
die Kampfkraft der Armee aufs -ernsteste zu beeinträchtigen.

Am 1 . Januar erlitt eine südlich von Marcoing vor
gehende starke englische Patrouille aufs neue schwere Verluste.

Ein englischer Flieger warf während des Gottesdienstes
auf die Kirche von L e c l u st Boniben . Auch die Stadt wu>
wiederum in den Mittagsstunden rücksichtslos mit schweren
Kalibern beschoffen.

An der französischen Wesffront wurden bei erfolgreichen
Unternehmungen zahlreiche - Franzosen eingebracht.

Kriegsnachrichten .
Deutsch» JagtsJaUL ^

WTB . Großes Hauptquartier , Amtlich, 2 . Jan. 1918.
Westlicher KriegSichanil « ',.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Von Dixmuiden !
bis zur Deule war die Artillcrietätigkeit von Mittags an in

'
einzelnen Abschnitten- gesteigert. Nördlich und südlich von
Lens lebte sie in Verbindung mit erfolgreichen Erkundungen
vorübergehend aus . Auch zwischen Arras und St . Ouen -
tin nahm das Feuer zeitweilig an Stärke zu . Die Zahl der
in den letzten Tagen südlich von Marcoing gefangenen
Engländer hat sich auf 500 erhöht .

HrerrSgruppr Deutscher Kronprinz : Nördlich von Pro8 .
neS und beiderseits von Ornes erhöhte Gefechtstätigkeit.
Erkundnngsvorstöße führten an mehreren Stellen der Front
zur Gefangennahme einer Anzahl Franzosen .

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Nicht» Neues.

Mazedonische Front
Keme besonderen Ereignisse.

Italienische Front.
Dv Feuertätigkeit war auf der Hochfläche von Asiago

und im Tomba - Gebiet zeitweise gesteigert.
Der 1. Generalauartiermeister: Ludendorff .

MmklM -UMkischn TigureiiA
Wie « , ». Jan . Amtlich wird vrrlantbart :

Oeftlicher KrirgSschanplab .« affenMftand.

Erlaß eines Ilotgesetzes
über Entschädigung der Arbeüer bei Einlegung von Feier¬

schichten.
Kohlenmangel, Mangel an Rohstoffen oder an ArbeitS-

material verursachen in den mit der .Herstellung von HeereS;
bedarf beschäftigten Industrie - und Gewerbebetrieben zeitweise
Arbeitsstockungen , die zur Einlegung von Feierschich¬
ten und . stundenweisem Aussetzen der Arbeit führen . Nun gibt
8 615 des B .-G . -B . den Arbeitern Wohl die Möglichkeit , vor
Gericht auf Ersüllung der eingegangenen Verpflichtungen zu
klagen und von den Unternehmem Ersatz für den Scba
den zu fordern . Aber dieser den Arbeitern nach bürgerlichem
Recht zustehende Anspruch ist in den meisten Betrieben durch
die Arbeitsordnung , wonach die Arbeiter auf einen Ersatz des
Schadens nach 8 615 des B . -G . -B . verzichten , wieder aufgeho¬
ben. Die Unternchmer und ihre Organisationen lehnen es
auch meist ab, mit den Gewerkschaften oder ihre» Arbettern
freie Vereinbarungen über die Fortzahlung des Lohnes oder
einer angemessenen Entschädigung für wiche Fälle zu treffen .
Sie berufen sich in der Regel darauf , daß sie es , namentlich in
der gegenwärtigen Zeit, nicht sind , die die Nichterfüllung der
ibnen nach den Vorschriften des B . -G .-B . obliegenden Ver-
pflicksivngen verschulden. Die Unternehmer weigern sich auch
vielfach , den Arbeitern den zum Stellenwechsel nach dem Hilfs¬
dienstgesetz erforderlichen Ab kehr sch ein zu geben , weil sie
sich ihren Arbeiterstamm erhalten wollen.

Zur Beseitigung dieser Uebelstände verlangt der Deut¬
sche Metallarbeiterverband in einer Eingabe an
den Reichstag:

1 . Aufhebung aller Vereinbarungen und
Arbeitsordnungen , die dem 8 615 des B . -G . -B .
entgegen st ehe » und Verbot des Erlasses künftiger
gleichartiger Vereinbarungen und Arbeitsordnungen .

2. Festsetzung dev Verpflichtung der Unternchmer ,die Arbeiter auch bei vorübergehender Be¬
triebs st örung infolge von Rohstoffmangel und anderen
Gründen zu beschäftigen oder in angemessener
Weise zu entschädigen .

3. Gewährung einer Entschädigung aus Reichs¬
mitteln an solche Unternehmer , deren Kriegs -
gewinne nachweislich nicht dazu ausreichen .
Eine Entschädigung aus Reichsmitteln wird nicht gewährt,
wenn die Betriebsstörung durch mangelhafte Dispositionen des
Betriebsinhabers verschuldet ist.

Wiederholte Versuche , auf dem Wege der Verhandlungen
zwischen Unternehmer- und Arbeiterorganisationen eine die
Arbeiter befriedigende Regelung zu treffen, führten infolge der
ablehnenden Haltung der Unternehmer zu keinem Erfolg . So
bleibt nur die gesetzliche Regelung übrig .

Eine Verschärfung des Uebelstandes ist im neuen Jahre zu
befürchten, wenn die Einberufungsausschüsie des .Hilfsdienst¬
gesetzes, einer Anordnung des Kriegsministeriums entlpre -
chend , die Einberufung von Hilfsdienftpflichti -
gen forcieren. Qualifiziere Arbeiter , die gebraucht werden ,
Schlosser, Schmiede. Mechaniker usw.) , wird man durch diese
Masienaushebungen nicht erlangen , denn '

die Arbeiter dieser
Branchen sind zum weitaus größten Teil schon einberufen .
Man wird durch dieses Vorgehen massenhaft ungelernte Arbei¬
ter oder solche Hilfsdienstpflichtige aus ihrem Beruf oder ihrer
Stellung herausnehmen, deren wir jetzt schon zu viel im
Hilfsdienst haben. Einlegung von Feierschichten und Arüeiter-
entlasiungen werden in der Kriegsindustrie sich vermebren .
So planlos wie bisher darf mit der Einberufung Hilfs¬
dienstpflichtiger nicht weiter verfahren werden . Auch in den
Betrieben der Kriegsindustrie muß mehr auf
dieLage des Arbeitsmarktes Rücksicht ge¬
nommen werden . Wenn wegen Mangels an Rohstoffen
oder weoen Uebervroduktton Arbeiter entlassen oder FeierWcki-

. Deutsches Reich.
Bo« der sogenannte» Vatrrlandspartei.

Wie die „Vaterlandspartei " Mitglieder gewinnt , dafür
führt die „Welt am Montag" ein neues Beispiel an : In der
Umgegend von Uslar ( Hannover ) vergrößerte ein „patrioti -
scher" Oberförster die Mitglieöcrzahl der Vaterlandspartei dr»
durch , daß er seinen Waldarbeitern , ohne sie vorher zu
befragen, je eine Mark als Mitgliedsbeitrag für die Vater -
landsparrei vom Lohn abzog .

In der „Schles. Dorfzeitung " stand vor kurzem dieses In¬
serat:

Laudw . Hausfrauen-Berein.
Samstag , den 1 . Dezember, nachmittags 3 Uhr , Monats¬

versammlung -im „Deutschen Hause"
. Unterweisung von

Frau Saabor -Krüger über die Verwendung getragener Klei¬
dungsstücke, Anfertigung von Schuhzeug, über Schnell-
kocherei und ein Spar- und Arbeitssystcm. Geschäftsbericht
und Auszahlung .

Bortrag von Herrn Prof. Wende über den „Z w e ck d e r
Vaterlands Partei " .

Abstimmung behufs Beitritt des ( I) Vereins .
Um möglichst vollzähliges Erscheinen der Mitglieder

wird gebeten. Nichtmitgliedern , auch größeren Kin¬
dern , ist die Beteiligung in Anbetracht der gemein¬
nützigen Belehrungen gern gestattet . Papier und
Schere zur Anfertigung von Schnitten sind mitzubringen .

" Der Vorstand.
Auch dieses Beispiel zeigt , wie die Mitgliedermillicm , mtt

der die sogenannte Vaterlandspartei :n einem ihrer Flugblär »
ter renommiert, zustande gekommen ist. „Größere Kinder"
und — größte Kinderl

Wahlrechts-Kuhhandel?
In einer Betrachtung über den Wahlrechtskampf in Preu¬

ßen machte die „Kreuzzeitung" folgende Mitteilung :
„ES ist kern Geheimnis mehr, daß im Mai und Juni zwischen

Zentrum , Nationalliberalen , Freikonservativen und Konservativen
die wesentlichen Grundzüge eines fertigen Gesetzentwurfes über
das Wahlrecht vereinbart wurden, dessen Inhalt der Zusage der
Osterbotschaft voll entsprochen hätte. Der Kanzler v . Bethmann-
Hollweg lehnte indessen das auf dieser Grundlage gemachte Ange -
bo: der vier Parteien ab und führte am 12 . Juli die Allerhöchste
Anordnung der Borlage eines Entwurfs mit dem gleichen Wahl¬
recht unter Umständen herbei, wie sie ungünstiger für daS An¬
sehen der Krone und den weiteren Verlauf der Dinge nicht gedacht
werden konns- n . Denn damals muhte der Königliche Erlaß als
eine Konzession an die Sozialdemokratie erscheinen, die während
eines brennenden Konflikts gemacht worden war , teil- um die
Stellung des Kanzlers zu halten, teils um das Land in der höch¬
sten Nor vor schwerer Schädigung durch die Sozialdemokraten zu
bewahren. Darunter hat die Begründung und Vertretung der im
Herbst eingebrachten Vorlage von Anfang an schwer gelitten. Die
Regierung, die den wahren Sachverhalt nicht zugeben konnte ,
mußte deshalb nach unzulänglichen Gründen für das eingebrachtc
Gesetz suchen."

Der Inhalt der hier geschilderten Wahlrechtsvereinbarun¬
gen ist in der Oeffentlichkeit bis jetzt allerdings noch nicht be¬
kannt gewesen. Auch die näheren Begleitumstände dieses
mißlungenen Kuhhandels sind für weite politische Kreise völ¬
lig neu . Der Zweck, den die „Kreuzzeitung" mit dieser Ver¬
öffentlichung verfolgt, ist unschwer zu erkennen , die Berhcmd-
lnngen über die Wahlreform sollen erschivert werden , insbe¬
sondere dadurch , daß man die Parteien , die der Reform nicht
ablehnend gegenübersteh,n, gegeneinander ausspielt. Unter
hiesen Umständen dürften iowolfl dem Zentrum als auch den
Nationalliberalen nichts weiter übrig bleiben , als nunmehr
das Ergebnis des seinerzeitigen Kuhhandels zu veröffent¬
lichen. Zum Verstrckeuspiel ist jetzt keine Zeit, die Karten
niüssen aufgedeckt werden .

Preissturz im — Kettenhandel.
Aus Oberschlesien wird uns geschrieben : AIS Folge

>er deutsch -russischen Friedensverhandlungen in Brest -Litowsk
machte sich, wie schon kurz berichtet , sowohl in P o l e n als auch
in Oberschlesien ein bedeutendes Sinken der
Preise für Waren aller Art bemerkbar, die im Ketten¬
handel eine große Rolle spielen. In Warschau tcmcht
bereits wieder gute Schokolade aui, die m letzter Zeit
nahezu überhaupt nicht mehr zu sehen war und im Kilo 170
deutsche Reichsmark wertete . Jetzt wird dre gleiche Menge
chon für 100 Mark angeboten. Das gleiche ist bei den Sar¬
iinen der Fall, da man fürchtet, daß alsbald nach Friedens -
schluß Rußland die sogenannten russischen Sardinen wieder in
Mengen auf den Markt bringen wird . M c b l ist an der ober-
schlestich -polnischen Grenze im Preise um 200 Prozent gesun¬
ken , Wurst im Preise um 2 Mark das Kilo billiger. Auch
bei Pelzwerk ist ein Preisrückgang von rund 200 Prozent
sestzustellen . Dieier Rück 'chlgg in Polen wirst natürlich auch
seine Schatten nach Oberschlesien . Fieberbaft sind die geheimen
Händler bestrebt, größere Bestände ihrer Waren zu veräußern .
Das Groß Maschinengarn aus der Holzrolle zu 1000
A>rds kostete sowohl schwarz wie we 'ß noch vor einem Monat
1440 Mark, fetzt ist es schwer , einen Kanter für 1000 Mark zu
finden . Schuhsenkel gingen wst 800 M^ k das Groß
kort , jetzt aber werden für 500 Mare notf Käufer gesucht.Seife wurde Anfang Dezember mit 70 Ws 90 Mar? van Hand
zu Hand gegeben, setzt ist man schon um 20 Prozent darm billi¬
ger geworden. Auch der Kettenb -mdel in Nahrungsmitteln
mit Dauerware liegt merkwürdig still.

»
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Wahlrechtsreform in Braunschweig.
Die Regierung des Herzogtums Braunschweig will dem

Landtag eine Wahlrechtsvorlage zugehen lassen , die das allge-
meine , gleiche und geheime Wahlrecht vorsieht , aber nur für die
.Hälfte des Landtags . Die andere Hälfte soll aus Wahlen der
Berufsstände heroorgehen, sodaß die Berufsstände , die auch an
den allgemeinen Wahlen teilnehmen sollen , ein doppeltes
Wahlrecht hätten .

Einer , der keine Friedenssehnsucht hat.
JK . Wie die „Deutschen Kriegsnachrichten" mitteilen , hat

oer freiwillig auf deutscher Seite kämpfende schwedische Haupt »
mann Clatz von Rosen einem Vertreter des „Stockholmer
Aftonbladet

" erklärt : „Eine Friedenssehnsucht ist in der deut¬
schen Armee nicht vorhanden " .

Wo mag nur der Herr Hauptmann seine Beobachtungen
über die Stimmung im deutschen Heere gemacht haben? Un¬
serer Auffassung nach würde es dem deutschen Heere keines¬
wegs zur Ehre gereichen, wenn es nach 3ya Kriegsjahren nicht
von einer starken Friedenssehnsucht erfüllt wäre . Aber zweifel¬
los ist sie vorhanden , und wiederholt haben selbst Deutschlands
leitende Staatsmänner ausgesprochen, datz die Sehnsucht nach
Frieden das ganze deutsche Volk beherrsche .

Die Erhöhung der Personentarife .
Die Generalkonferenz der deutschen Eisenbahnen hat den

künftigen deutschen Personen » und Gepäcktarif nach
den Vorschlägen des Unterausschusses der ständigen Tarif »
kommission genehmigt . Falls keine Einsprüche erhoben wer»
den , soll der neue Tarif zum 1 . April 1918 eingeführt wer¬
den . Die Fahrpreise für einen Kilometer betragen :

. 1. Klasse 2 . Klasse 3 . Klaffe 4. Klasse
bisher 7 Pfg . Pfg . 3,0 Pfg . 2.0 Pfg .
künftig 9 Pfg . 5,7 Pfg . 3,7 Pfg . 2.4 Pfg .

In diesen Fahrpreisen ist die Verkehrssteuer bereits ent -
halten.

Für Sch n e l l z ü g e wird ein Zuschlag erhoben, der in
der 3. Klasse bis 75 Kilometer 50 Pfg . beträgt , von 76 bis
150 Kilometer 1 Mk . . von 151 bis 350 Kilometer 1,50 Mk .,
kür längere Strecken 2 Mk . ; in der 1 . und 2 . Klaffe wird das
Doppelte dieser Sätze erhoben . Die Gepäckfracht wird
durchschnittlich um 40 Prozent erhöht . Die Mindestfracht
für Fahrräder und Gepäckscheine beträgt 60 Pfg ., die Auf¬
bewahrung von Gepäck kostet für die ersten beiden Tage zu-
sammen 20 Pfg ., für jeden folgenden Tag 10 Pfg ., ebenso
für jedes weitere Stück .

Duden.
Tie Bekämpfung des Zigeunerunwesens und der Land -

streicherei.
Ter stellv. komm. General des 14. A .-K . hat folgendes

bestimmt : Ten Zigeunern und nach Zigeunerart wandernden
Personen ist verboten : von Ort zu Ort umherzuziehen , ihren
Aufenthalt innerhalb des Korpsbereichs ohne vorherige Er¬
laubnis des örtlichen zuständigen Bezirksamtes zu nchmen
oder , soweit sie einen Aufenthalt oder Wohnsitz haben , zu
verlassen und den ihnen durch das Bezirksamt auserlesen
Meldepflichten und Aufenthaltsbeschränkungen zuwidcrzü -
fhinbcln . Tie Bezirksämter können Personen nach erfolgter
Bestrafung wegen Vergehens gegen diese Verordnung , sowie
olle Personen , die sich ohne genügenden Ausweis umhertrei -
ben und einen festen Wohnsitz nicht nachzuweisen vermögen ,bis zur einwandfreien Feststellung ihrer Persönlichkeit und
llnverdächtigkeit in eine Arbeitsstätte , z . B . Arbeitskolonie
Ankenbuck (Bezirksamt Billingen ) oder in das polizeiliche
Arbeitshaus Kislau (Bezirksamt Bruchsal ) einweisen und
verbringen ' sie können dort zu Arbeiten , die ihren Fähigkei¬
ten und den Verhältnissen entsprechen, angehalten werden ;

Donnerstag , den 3. Januar 1918.
I Arbeitsunfähige , die im Laufe der letzten 12 Monate min -
Idcstens zweimal wegen Bettels oder Landstreicherei bestraft
sind , auch wider ihren Willen in eme Kreispflegeanstalt oder

i
eine sonstige geeignete Verpslegungsstätte einweisen und ver¬
bringen . Diese Verordnung tritt am 1 . Januar in Kraft .

„Unabhängiges ."

Dem „Vorwärts " wird aus Karlsruhe geschrieben:
Unsere „Unabhängigen" hätten es zu gern gesehen, datz auch

der Wechsel in der Leitung der badischen Regie¬
rung sich gegen die „Regierungssozialisten" ausschlachtcn lieh.
Genosse Kolb hatte sich im Parlament und Presse seit Monaten
mit Entschiedenheit für die Beseitigung des stark konservativ ge¬
richteten Freiherrn v. D u s ch vom Posten des leitenden Ministers
ms Zeug gelegt . Mutzten unsere „Unabhängigen" also befürchten ,
datz dessen — bekanntlich dieser Tage erfolgter — Abgang als ein
Erfolg Kolbs und seiner „ regierungssozialsstischcn Freunde aus-
gclegt werde, so sollte diesen doch zum mindesten die Genugtuung
nicht werden, einen Mann mit fortschrittlicheren und zeitgemäße¬
ren Anschauungen an die Spitze der badischen Regierung gebracht
zu haben . Adolf Geck - Offenburg, die einzige Säule der „Unab¬
hängigkeit " in der Zweiten badischen Kammer, hatte vor 14 Tagen
(in der Nr . 291 der „Leipziger Volksztg ") das Rezept angegeben ,
nach dem er und seine Freunde die badische Ministerkrise gern ge¬
löst gesehen hätten . Er hatte sich von einem Spatzvogel von der
Landtags -Rechten , der die geheimen Herzenswünsche des „Alten
Offenburger " offenbar kannte, den Bären aufbinden lassen, der
derzeitige Präsident des evangrl . Oberkirchenrats v . Uibel , ein
im ganzen Lande als reaktionär verschriener Herr, sei als Nach¬
folger des Herrn v. Dusch ausersehen ; und flugs prophezeite Ad.
Geck in der Leipzigerin triumphierend, es könne „ die Ironie des
Schicksals es fügen", datz „der neue Staatsminister „vom Uebel"
ist, womit die politische Ohnmacht des „Ministerstürzers Kolb",
den Ad. Geck seit Jahren bekannUich mit besonderer Gehässigkeit
beehrt, zu des letzteren großer Genugtuung natürlich komplett ge¬
wesen wäre.

Wie bekannt, ist die Freude Adolf Gecks zu Wasser geworden :
nicht der reaktionäre Herr v . Uibel , sondern der seitherige Minister
des Innern Frhr . v. Bodman fft — wie übrigens für jeden noch
eines halbwegs sachlichen Urteils fähigen badischen Politiker von
vornherein klar war — der Nachfolger des Herrn v . Dusch ge¬
worden, derselbe Mann , der (woran der „Vorwärts " am letzten
Sonntag bereits erinnerte ) in der badischen Volkskammer die So¬
zialdemokratie seiner Zeit eine „großartige Bewegung zur Hebung
des vierten Stckndes " nannte und sich dadurch sowie durch seine
langjährige Zusammenarbeit mit der liberal-sozialistischen Kam-
mermehrheit gegen die klerikal -konservatwe Rechte bekanntlich den
Hatz aller Reaktionäre, insonderheit der preußischen Junker und
ihrpr politischen Gefolgschaft , zuzog . Nun stehen unsere „Unab¬
hängigen — es klingt paradox, ist aber trotzdem die Wahrheit mit
betrübten Gesichtern da, jene Leute, denen in Baden geiiau so wie
im Reiche jeder politische Fortschritt nur Mißbe¬
hagen bereitet , weil ihnen die Sucht, die politische Arbeit der
„Regierungssozialistien" zu verlästern, Häher steht als das poli¬
tische und materielle Interesse des Proletariats , und !oeil sie sonst
befürchten müßten , ihre Gefolgschaft könnte auf den Gedanken kom¬
men, die Zcrreitztlng der bisher so fest geschlossenen Kampffront
der deutschen Arbeiterschaft sei nicht nur eine Ueberflüssigkeit , son¬
dern ein Akt frivoler Selbstzerfleischung . gewesen .

Ein für die Logik und innere Folgerichtigkeit der „unabhängi¬
gen " Politik äußerst bezeichnende Szene sprelte sich am 21. d. M.
in der Zwesten Badischen Kammer ab. Anläßlich einer Debatte
über die Entschädigung für die Folgen feindlicher Flieger¬
angriffe beklagte sich Adolf Geck , der in Offenburg wohn¬
hafte „unabhängige" Vertreter der durchweg „ regierungFsozialisti -
sckien

" Arbeiterschaft Pforzheims , über die mangelhaften Flieger-
abweheinrichtungen seiner Heimatstadt. Die Zahl der Ab -
wchrgeschüye rn Offenburg sollte vermehrt und die Ab¬
wehr überhaupt eenergischer gestaltet werden , um die Fran¬
zosen und Engländer in Zukunft davon abzuhalten, alle paar Tage
über die Vogesen herüberzufliegen und im badischen Lände schwere
Schäden anzurichten. Man erzählt sich, datz Adolf Geck, als er !
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nach Vertagung der Kammer in seine Heimat Offenburg zurück -
kehrte , von seinen Mitbürgern , die von: gesunden Menschenverstand
sich noch nicht gänzlich „unabhängig" gemacht haben , mit der Frage
bestürmt worden sei , woher er die Mittel zur Verstärkung
der Offenburger Fliegerabwehr denn eigentlich hernehmen
woIle , da er — die Kriegskredite doch seit langem grund - ■

sätzlich ablehne . Daran , datz diese emdrückliche demonstratio
ad oculos auf die rechthaberische Hartköpfigkeit der „Unabhän¬
gigen " auch nur den mindesten Eindruck gemacht haben könnte, ist
fteilich nicht zu denken .

Wer hat Anspruch auf Sergcantenlöhnung?

Die Sergeanten bei den mobilen Formationen beziehen im
Monat 57 Mk. Löhnung. In den Anmerkungen dazu heißt es in
der Kriegsbesoldungsordnung:

„ In planmäßigen Stellen befindliche Unteroffiziere em¬
pfangen nach jähriger Dienstzeit d-ie Sergcvntengäbührnisse ,

nach 9jähriger Dienstzeit die Dizefeldwebel - bezw. die Vizcwacht-
meistergebührnisse ." . ,

Die magelnde Klarheit in der Fassung dieser Anmerkung hat
zu einer ganzen Menge Mißverständnissen geführt. Zunächst waren
sehr viele Mannschaften der Meinung , datz ihnen nach jähriger
Dienstzeit die Sergeantenlöhnung zustehe . Das war natürlich
falsch. Dagegen war ein anderer Irrtum begreiflicher . Diele Un¬
teroffiziere glaubten, idatz ihnen nach einer Gesamtdienstzeit von
5 Ys Jahren diese höhere Löhnung gebühre, denn in der Tat spricht
die Anmerkung in der Kricgsbesoldung von einer 5-/. jährigen
Dienstzeit schlechthin . Dennoch ist auch diese Auslegung irrtümlich
denn es ist eine 5»/ °jährige Dienstzeit als Unteroffizier gemeint .
Wer z. B . im Frieden zwei Jahre als Unteroffizier gedient bat um
seit Kriegsbeginn wieder unter den Fahnen steht , dem steht von :
4. Februar 1918 ab die Sergcantenlöhnung zu , wenn er in dieser
Zeit nicht bereits befördert worden ist und damit ganz von selbst in
den Genuß einer höheren Löhnung gelangte.

Die Versetzung von Mannschaften im Heimatgebiet. Reichs- '
taKabgeordneter Dr . Wirth schreibt der „ Freib. Tagespost " : In
letzter Zeit sind zahlreiche Anfragen gekommen , ob im Kriegsmini¬
sterium in Berlin eine allgemeine Regelung der Frage der Ver¬
setzung von Mannschaften, die im Heimatgebiet verwendet werden ,
getroffen sei. Auf eine diesbezügliche Anfrage ist folgende Ant¬
wort eingegangen: „Das Kricgsmimsterium hat bereits durch Er- ,
laß vom 17. Juli 1916 die in Betracht kommenden heimatlichen
Kommandostellen darauf hingewicsen, Gesuchen um Versetzung von
Mannschaften, die im Heimatgebiet verwendet werden, zu Truppen¬
teilen in der Nähe ihres Wohnortes zu entsprechen , soweit es mit
den militärischen Rücksichten vereinbar ist und soweit cs sich um die
Berücksichtigung' begriucketer und von den zuständigen Zivilbehör¬
den auf Notwendigkeit usw . begutachteter Gesuche handelt . Eine
allgemeine Regelung läßt sich nicht durchführen . Es steht demge¬
mäß dem nichts im Wege, wenn sich derartige Leute oder ihre An¬
gehörigen mit Versetzungsgesuchen an die dafür allein zuständigen
Vorgesetzten (Kommandeur des betr . Truppenteils ) oder das stellv.
Gen.-Kommando wenden.

Der Bezug von baumwollenen Verbandsstoffen. Zum Voll¬
zug der Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle über baum¬
wollene Verbandsstoffe vom 1. Dez. 1917 hat das Ministerium
des Innern bestimmt, daß die vorgesehenen Bescheinigungen zum
Bezüge von Verbandsstoffen aus Web - und Wirk- und Strickwaren ,
die ganz oder zum Teil aus Baumwolle hergestellt sind, für den
beruflichen .Bedarf anderer - Medizinalpersonen als approbierter
Aerzte, insbesondere von Heilgehilfen, Hebammen, Zahntechnikern
und dergl. durch die Bezirksärzte zu erteilen sind.

. Bruchsal , 2 . Jan . Dieser Tage feierte Herr Michael Schmitt
aus Leutershausen sein 25jähriges Tienstjubiläum als Armenst -
retär der Stadt Bruchsal. Was er in dieser langen Zeit in treue¬
ster Pflichterfüllung als Armen- und Waisenvater, Archivar usw
geleistet hat . wird unvergeßlich bleiben . Sein vornehmstes Verdienst
aber beruht auf der Schöpfung der hiesigen Kunst - und Altertums-
sammlung, die er gleichsam aus dem N 'chts ins Leben gerufen ,
zu einer der reich haltigsten und volkskundlich interessantesten ge-

! staltet hat.

ZUM Gedächtnis Ludw . -franko
könnte sich betiteln die ( im Verlag von I . Bielefeld in Frei¬
burg 1917 erschienene) „Erzählung " des Parteigenossen Ro¬
bert Grumbach : „Die Freie Burg "

. * ) „Die freie
Burg — frei und kühn — trotzig und stark — von sonniger
Bergeshöhe in die Lande schauend," so heißen ihren Freund¬
schaftsbund im sonnigen Sommersemester 1894 drei wackere
Freiburger Gesellen , deren Namen längst in ganz Deutschlandund insbesondere in aller Proletarier Herzen einen unver¬
lierbaren Platz sich erobert haben , der Dichter Emil Gott ,der Mediziner Heinrich Woltmann und der Jurist
Ludwig Frank , die der Dichter hier unter leicht durch¬
sichtigen Pseudonymen in seiner warmherzigen und poesie¬
durchwehten Erzählung handelnd und redend , singend und
lubelnd, leidend , siegend — und sterbend vor unserem gei-
stlgen Auge erscheinen läßt .

m „Die jungen Seelen suche ich , die unberührten , die lenz-
kraftigen . Die will ich grüßen und wecken .

"so zeichnet der
Mediziner sein ideales Streben .

»Ich grüße die jungen Seelen, " schließt sich an der Poet ,
»daß sie Tüchtiges merken , aber nicht im Alltagsgemühe sich
verkrümeln . Täglich müßte sich die Stunde nahen , die ihnen« Paten oder Griffel aus der Hand nimmt und sie sanft ge¬leitet zu den Schöpfungen der Schönheit . Dafür möchte ichwirken."

„Und ich möchte mithelfen , die Seelen freizumachen aus
Glend und Verschlackung," sprach der Jurist , „ ich möchte mit -
velfen, die Armut zu lösen aus Ketten und Frohn . Ich möchte
withelfen , das Volk frei und glücklich zu macheii ! Wir wol»
wn Feiertagsalanz spannen über den Alltag . Wir wollen
Andacht schaffen allem Schönen und Erhabenen . — Wir wol-
len Ehrfurcht vor den Menschen schaffen !"

. 8ürwahr , ein herrlicher Bund von herrlichen Menschenv)u herrlichen Zielen , verschönert durch die vierte im Vereine ,i»e romantische Susanne , auch sie wohl ein Stück „Dich-

*
) Siehe auch die Besprechung des Buches in der Rr. 295 un-
Blattes vom 17. Dezember 1917. Die. Red.

tnng und Wahrheit, " ans dem , was der Erzähler selbst in
jenen frohen Jugendjahren zusammen mit den von ihm ge¬
schilderten Freunden erlebt und geschaut.

Gar rasch eilen die Freiburger Studiensemester Franks
an uns vorüber : wie in buntem Kaleidoskop erscheinen vor-
übergleitend allerlei wohlbekannte Freiburger Charakter¬
figuren . Hansjakob , und der Herr Oberbürgermeister und der
Herr Staatsanwalt Herbolz und der Herr Rechtsanwalt
Erlenbach u . a . m . , und wir geleiten den „akademischen Tozz"
mit dem Lassallekopf und der Lassallebegeisterung , der drau¬
ßen so tapfer und unerschrocken kämpfen rrnd daheim im stil¬
len Rieddorf Nonnenweier bei Vater und Mutter so ein kind¬
lich frommer Bub sein konnte , hinüber bis in die ernste und
vielseitige Vorbereituugszeit für sein künftiges Wirken .

Wir erleben den allzu frühen unglücklichen Tod des
genialen Woltmann , und das jammervolle Hinsterben
von Emil Gött , den Deutschland nach alter Weise Hungers
sterben ließ , um jetzt in grimmiger Kriegszelt sich seiner Dich¬
tung zu freuen und von seinem Herzblut sich zu stärkerr.
Und wir fliegen dann im Saussschritt der Zeit zu dem gro¬
ßen Herbste 1914, wo auch LudwigFrank , nachdem ihn
hingebungsvolle Arbeit und opferfreudige Begeisterung auf
den Schultern des Proletariats , dessen Erlösung er von
Jugend an sich gewidmet , auf der Menschheit Höhen getra¬
gen, als der letzte der 3 Gründer der „Freien Burg " seinen
Heldentod fand , nachdem er Abschied genommen von Eltern
und Freundin und Frelinden , um mitzuarbeiten an der neuen
Zeit , um „die Fundamente gesehen zu haben " .

Das anspruchslose Büchlein voll lyrisch -romantischer
Stimmung verdient als ein wehmütiges Erinnerungsblatt
an drei große Menschen unserer jüngsten Vergangenheit vom
Deutschen Volke und vor allem von dem Deutschen
Proletariat gelesen und geliebt zu werden . Wir wollen
auch nicht rechten mit dem Dichter , ob es poetisch und histo¬
risch gerechtfertigt oder geboten war , den 3 Helden die leichte
Hülle des Pseudonyms überzuwerfen . Nur eines — was
kein Vorwurf sein soll , da Stimmungen und Gemütsbewegun¬
gen des Dichters ihr eigenes Recht in sich tragen — sei hier
gesagt : ein Buch, das Leben , Wirken und Sterben dreier vor¬
bildlicher Männer , wie Gött , Woltmann und Frank ,

poetisch verklären will , das darf für uns nicht enden mit dem
Goetheichen

„Warte nur , balde
Ruhest Du auch" ;

das kann und muß und wird in uns , die wir jene Männet
und ehr Wirken , die wir vor allem Ludwig Frank ge¬
kannt und geliebt haben , nur enden mit den schmetternden
Fanfarenklängen der Arbeitermarseillaise :

„ Nichten achten wir den Feind
Nicht die Gefahren all :
Der Dahn, der kühnen , folgen wir.
Die uns geführt Lassall .

" vr . D.

U>ie man in Serbien freit.
In einem kürzlich herausgekommenen Buch des serbische «

Schriftstellers Chedo Mijatovich findet sich folgende merkwürdige
Beschreibung serbiischer Verlobungsitten: Es ist die Pflicht und das
Vorrecht des serbischen Vaters , seinem Sohn die Frau auszuwäh¬
len . Sobald der Jüngling 18 Jahre alt ist, bittet der serbischeBauersmann seine sämtlichen Freute , ihn auf der Suche nacheiner geeigneten Schwiegertochterzu unterstützen . Er selbst besuch !
eifrig jeden Markt , der im benachbarten Gebiet stattfindet , wobei
er ft* , sorgfältiger als sonst kleidet und die Mädchen beim Tanz
beobachtet, lieber alle Familien , die heiratsfähige Töchter haben,
weiß er sich genau Bescheid zu verschaffen . In einigen Teilen
Serbiens tragen unverheiratete Frauen besondere Kennzeichen an
ihren Kopfbedeckungen — gewöhnlich eine rote Feder — um zu
verstehen zu geben , daß sie noch zu haben sind . Glaubt der Vater,
die „Richtige " gesunden zu haben, so läßt er durch einen Freund
anfragen, ob ihre Eltern geneigt seien , das Mädchen seinem Sohne
zur Ehe zu geben . Bekommt er eine zusagende Antwort , so forderter seine Verwandten oder Freunde 'auf, mit ihm auf die Freite zu
gehen . Das tun sie denn auch, nachdem sie ihren höchsten Staat
angelegt haben . Der Vater steckt einen flachen Weizenkuchen zu
sich und trägt einen Strauß Blumen in der Hand. Einer der Ge¬
sellschaft mutz eine Pistole mitnehmen, denn es ist in Serbien
Brauch , jedes fröhliche Geschehnis durch Böller- oder Pistolenschüsse
anzuzeigen. So kommen sie vor dem Abendimbitz im Hause des
Mädchens an. Rach der Mahlzeit, an der die Männer beider Fa.
mMen teilnehmen, und einer vorbereiteten Aussprache zieht der

•e *
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[ Bruchsal , 2. Jan . Hier fand eine sehr zahlreich auS 56 f rt«
ichaften lder Kreise von Rastatt bis einschl. Eberbach besuchte Kriegs»tagung des Bad. BauernvererinS für das Unterland statt . Bor-träge hielten Lcmdtagsckbg. Ziegelmeher lLangenbrücken ! , der Ge¬
neralsekretär des Bauernvereins Dr . Littong und Landt.rgSabg.Wiedemann. Die Redner betonten u . a . vor allein, laß iich de
Regierung energischer für eine bessere Kohlenversorgung des plattenLandes einsetzen muffe , und daß wenn,aus Vr c .uen Leite die
Hausschlachtungen beschleunigt werden sollten, auf der anderenEnte das vielfach sei,lende Salz in genügenden ütn -j .-n bereu ge»
stell: werden müsse. Eine Hauptforderung der Land.mrrscha' t sei
ferner die beschleunigte Versorgung mit Düng .rmitteln

Donaueschingen , 3. Jan . Der mit seiner Ehefrau durch Koh¬
lengase betäubt in seiner Wohnung aufgefundene Franz Engeffer
ist nun gleichfalls , ohne das Bewußtsein wieder zu erlangen, der
Gasvergiftung erlegeit . — In der letzten Bürgerausschußsitzungwurde die Wirtschaftslage der Stadt als eine durchaus günstige be >
zeichnet. Trotz der durch den Krieg erwachsenen erheblichen Mehr¬
ausgaben hat neben einer planmäßigen Schuldentilgung das städt
Vermögen eine namhafte Erhöhung erfahren. Der Betrieb des
Solbades steigert sich fortgesetzt derart , daß eine bauliche Erweite¬
rung in baldige Aussicht genommen werden mutz .

WaldShnt , 2. Jan . Die Staatsanwaltschaft fahndet nach zwei
unbekannten Männern , welche in der Nacht zum 2. Weihnachts¬
feiertage den Zimmermann Max Schön überfallen, durch Revolver ,
schüsss verwdunet und seiner Barschaft u . Uhr beraubt haben . Da
die Täter ziemlich genau beschrieben werden, dürsten sie bald er¬
griffen werden

Mannheim, 2. Jan . Am Montag wurde die Leiche eineö 52
jährigen Kaufmanns , der sich infolge einer Nervenkrankheit , das
Leben genommen hatte, aus dem Rheine gezogen .

Eisenbahnklagen vom Lande.
Aus Gondelsheim schreibt man uns : Daß heutzutage

nuit Reisen starke Nerven gehören, darüber dürste nirgends
mehr ein Zlveifel herrschen . Muß man nur hin und da eine
Fahrt unternehmen , aus geschäftlichen oder sonstigen Grün¬
den, so läßt sich das noch ertragen, man nimmt eben die Un¬
annehmlichkeiten mit in Kauf , man weiß ja, die Verhältnisse
sind halt mal zurzeit nicht anders . Arg übel sind aber jene
Leute daran , die täglich die Bahn benützen müssen zur Fahr:
an ihren Arbeitsort . Ilnd dann können besonders die ein Lied-
loin singen, die täglich die Zustände auf der Strecke Bruchsal-
Bretten zu ertragen haben. Hier in Gondelsheim wurde letz»
ten Sommer umgebaut , nian muß , wenn man abwärts fährt ,
die Geleise überschreiten und dann unter stetem Himmel aus
den Zug warten. In Heidelsheim , wo die Verhältnisse
die gleichen sind , hat man aber eine Schuhhütte errichtet, damit
die Leute wenigstens ein bischen unterstehen können. Wäre
das hier nicht auch möglich ? Ebenso unterschiedlich wird mit
der Heizung der Wartesäle verfahren . In Bruchsal, Heidels¬
heim, Breiten und anderen Stationen sind die Wartesäle ge¬
heizt , hier nicht ; protestiert man , dann heißt es . wir dürfen
nicht ! Es ist doch kein Vergnügen bei diesem Wetter und bet
den vielen Verspätungen in den kalten Räumen sitzen zu milk-
ien. Letzten Samstag kam der größte Teil der in Bruchsal
beschäftigten Arbeiter zwischen 5 und 6 Uhr nach deni Bahn¬
hof, denn 5 .52 Uhr gebt der Zug nach Bresten . Uni 7 Uhr
wurde die Sperre geöffnet und um. 9 U b r strhr endlich der
Zug ab . Zwei volle Stunden saßen die Leute in den unae-
heizten Wagen . Man mutz doch schon sagen , das ist eme Rück¬
sichtslosigkeit ohnegleichen. Auch die Arbeiter beben innen
Anspruch auf memchenwürd'ge Behandlung . Es iff dr 'naenh
nötig , daß von „oben herunter" einmal auf dieser Strecke nach
deni Rechten gesehen wird.

Das Verhalten gegen Kriegsgefangene. Ter stellv . komm .General des 14. A.K . hat eine Verordnung über das Verhalten
gegen Kriegs - und feindliche Zivilgesangene erlassen . In die¬
ser Verordnung wird u. a . bestimmt , daß jeder persönliche oder
schriftliche Verkehr mit Kriegs - oder feindlichen Zivilgefange-
neu , sowie die entgeltliche oder unentgeltliche Ueberlassung von
Sachen irgendwelcher Art (z . B. Geld . Nahmings - und Ge¬
nußmittel , Gebrauchsgcgenstände, Zeitungen , Schriften , Bü-
cher ui» .) verboten ist ebenso das Betreten der Gefangenen¬
lager . die Unterkunfts - und Arbeitsräunie der Gefangenen .
Ausnahmen sind nur gestattet, wenn die zuständigen Militär¬
behörden eine ausdrückliche Erlaubnis erteilt haben und soweit
die Abgabe von Sachen an Gefangene oder der Verkehr mit
ihnen durch ihre Ueberwachung, Mitwirkung bei der Arbeit ,
Verpflegung und Unterbringung unbedingt erforderlich ist. Inder Verordnung wird dann weiter auf das Verbot hingewiesen,enttvichene Kriegs - oder feindliche Zivilgefangene auf der
Flucht irgendwie zu begünstigen. Ebenso ist verboten, sich an
Gefangenentransporteheranzudrängen oder Kundgebungen zu
veranstalten .

RorrmurmlpolttLK.
Die mittlere » Städte und die Arbeittn des badischen Landtags .

Der Verband der mittleren Städte Badens hat sich vor
kurzem in einerAusschußsitzung mit den Regierungsvorlagen
beschäftigt und mit den Anträgen, die dem Landtage zugegan¬
gen sind , soweit sie Interessengebiete der mittleren Sädte be¬
rühren. Der Gesetzenwurf über die Staatsbürgschast für
zweite Hypotheken wurde von den Vertretern der mittleren
Städte gut geheißen in der Erwartung, daß die Staatsbürg¬
schast gerade dem Kleinwohnungsbau in den mittleren Städten
sehr förderlich sein wird . Gewünscht wurde , daß klargestellt
werden möge, daß auch die Staatsbürgschast eintreten könne ,wenn die Gemeinden Bauunternehmer sind . Der Ausschuß
mittlerer Städte meint ferner , es sollte bei der Beratung des
Entwurfes in Erwägung gezogen werden , unter gewissen Be-
dingungen die Bürgschaft auch bei Bauten eintreten zu lasten,
die der Eigentümer nur für seinen Gebrauch errichtet und hin»
sichtlich deren er nicht eine Gewähr dafür übernommen hat,
daß sie später einem gemeinnützigen Zwecke erhalten bleiben.
In der ersten Zeit nach dem Kriege werde die Förderung auch
solcher Bauten im öffentlichen Interesse liegen. Der Gesetz¬
entwurf zur Ergänzung des PolizeistrafgrsehbucheS. durch den
in den Städten von mehr als 10000 Einwohner , in denen ein
öffentlicher WohnungSnachweis eingerichtet ist , ein Melde¬
zwang für leerstehende Wohnungen ermöglicht werden soll,wird , wie der Städteausschuß feststellte , in der vorgeschlagenen
Form nur wenige Städte des Verbandes mittlerer Städte be¬
rühren. Der Gesetzentwurf wurde indessen gebilligt. Die
Frage , ob es wünschenswert wäre, den Meldezwang auch kür
die Städte unter 10 000 Einwohnern durchzuführen , wurde be¬
jaht . Ter Ausschuß der niittleren Städte beschäftigte sich
dann mit Anträgen der Fraktionen an die Zweste Kammer des
Landtages . Gebilligt wurde der nationalliberale Antrag aus
Erweiterung des landständischen Ausschusses und seiner Rechte.
Begrüßt wurde der nationalliberale Anttag ans die Reform
der Ersten Kammer , da dadurch der Einfluß der niittleren
Städte gestärkt und eine Vertretung der Bürgermeister der
Landgemeinden geschaffen werden soll. Es wurde geäußert,
die Erreichung beider Punkte dürfte nicht leicht werden , da sich
Bedenken crboben haben wegen der Vermehrung der Mitgffe-
der der Ersten Kammer . Es sei auch einzuräunien , daß die
kleinen Städte nach ihrer Bcvölkerungszahl einen zweiten Ver¬
treter nicht zu beanspruchen hätten . Trotzdem müsse die For-
dening vertreten werden , weil zwei Vertreter den verschiedene
Gesichtspunkten, die fast jeder BeratnngSgegenstand austveist,

Vater des zukünftigen Bräutigams seinen Weizenkuchcn aus dem
Beutel, und legt ihn mitsamt den Blumen auf den Tisch des Hau¬
ses . Darauf nimmt er einige Gold - oder Silbermünzen aus seiner
Börse und legt sie daneben. „Bruder laß uns tue Sache nicht über¬
eilen "

, spricht herauf lder Vater des Mädchens . „Laß mich erst die
Meinung meiner Tochter erstagen .

" Darauf geht er auS dem
Zimmer, um sich mit seiner Frau zu beraten . Das geschieht indes
nur der Form wegen , denn die Sache war ja im Grunde bereits
abgemacht , als der Brautvater den Vater des jungen Mannes auf¬
orderte, um das Mädchen „betteln" zu kommen . Nach einer län¬

geren oder kürzeren Wartezeit öffnet sich die Tür und ein männ¬
liches Mtglied der Familie führt das Mädchen herein. Er geleitet
sie bis zu ihrem zukünftigen Schwiegervater, vor dem sie sich tief
verneigt und dem sie die Hand küßt . Schließlich werden an einem
bestimmten Tage dev beiden Verlobten «die Ringe von einer Ab¬
ordnung von Freunden des Bräutigams unld dessen weiblichen Ver,wandten überbracht . Diese Gelegenheit gibt den Freunden und
Verwandten willkommenen Anlaß , die Braut kennen zu lernen.
Der Bräutigam selbst ist mich dieses Mal nicht mit dabei .

Unterhaltung und Selehruug
Fünfzig Jahre Reclmns Nnivcrsalüibliothck. Die Reclam-

iche Universalbibliothek in Leipzig blickt nun auf ein fünfzig¬
jähriges Bestehen zurück . In fernem Jubiläumsbericht bring:
der Verlag einige Zahlen, aus denen die Kulturarbeit zu er¬
sehen ist , die er in den fünf Jahrzehnten geleistet hat und auf
die ganz Deutschland stolz sein darf. Durch seine billigen
Preise ist das Haus Reclam zu einem der besten -Pioniere des
Geisteslebens geworden. Lasten wir die Zahlen reden : An
der Spitze marschieren unsere Klassiker . Die Goethe, unv
Schillerliteratur ist in mehr als 15 Millionen Bänden über
die Erde verbreitet , darunter Schillers „Tell" allein mir
2 300000 Exemplaren . Herder , Lessing , Wieland zählen mehr
als 8 Millionen Bände ; Mörike Eichendorff 700 000 und Heb»
bei fast 1% Millionen. Die Neudrucke der altgermanstchen
und mittelalterlichen Heldengeschichte , der Edda , des Nibelun¬
genliedes und der Gudrun müssen mit 124 000 , 313 000 und
183 000 und die Werke aus der altnordischen und älteren deut¬
schen Literatur überhaupt mit weit mehr als 3 Millionen Ge-
iamtabfatz in immer steigenden Auflagen gedruckt werden.
Bon Luthers Schriften sind bis zum 400jährigen Reforma-
tionstag fast 400 000 Bände in der Universalbibliothek erschie¬
nen . Daß darum doch nicht das Verständnis für die altgriechi¬
schen und römischen Klassiker verlorengeht , beweist die Absatz-
ziffer von fast 8Yz Millionen Bänden dieser Gruppe . Die
zchilosophische Literatur, die mit mehr als hundert ihrer bedeu -

hon Nloto bis Mündt in der llnwarsalbiblib -

thek vertreten ist, hat einen Gesamtabsatz von weit mehr als
fünf Millionen Bänden erreicht, wobei Kant mit 790 000,
Schopenhauer mit 630 000 und Plato mit 650 000 Bänden die
höchsten Absatzziffern erreicht haben. Die sechs Millionen
Bände der geschichtlichen und kulturgeschitlichen Werke sprechen
eine deutliche Sprache für den Bildungstrreb und den Bil¬
dungshunger der Masten . Auch die ausländischen Meister
sind nicht vernachlässigt. So sind allein Shakespeares Dramen
in fast vier Millionen, Byron in 800 000 , Dickens in fast Wz
Millionen, Corneille in 200 000 , Molitzre in mehr als 75 000 ,
Racine in 260 OM und Dante in mehr als 150 000 Bänden im
deutschen Volke verbreitet worden . Folgen bie Russen : drei
Werke von Dostojewski mit 259 OM Exemplaren , sechs von
Gorki mit 420 000 , Tschechow mit 383 OM und Turgenjew
und Tolstoi können sich mit je über einer Million Bände rüh¬
men . lieber allen Ausländern steht Ibsen , besten Werke m
mehr als 414, Millionen Nummern verbreitet sind . Zwar ha¬
ben seine Landsleute Björnion „nur" die Auflagen 1200 000 .
Kielland 199 000 und Jonas Sie 239 000 , die Schweden Gei -
jerstam , Lagerlöf und Strindberg zusammen 611 OM und die
Dänen Andersen und Jens Peter Jacobsen 889 OM erreicht;
aber auch diese Zahlen zeigen so recht die Begeisterung , mir
der Deuffchland den Nordlnädern entgegengekommen ist . Daß
auch die Polen eine gute Aufnahme gefunden haben, beweist
die eine Zahl 540 OM. die den Abiatz der Werke von Sien-
kiewicz angibt . Die verhällnismäßig junge »ngarische Lite¬
ratur ist durch 45 Werke mit einem Gesamtabsatz von 3 700 000
Nummern vertreten. Mit besonders hohen Zahlen sind die
deutschen zettgenössischen Erzähler vertreten . Die fünf Ju -
biläumSnummern 1000 , 2000 , 3000 , 4000 und 5000 von
Heyse, Raabe, Jensen, Rosegger und Otto Ernst sind zusam-
men in 12500M Exemplaren verbreitet , am meisten von
ihnen Rosegger mit mehr als 3M 0M. Selbst solch stille und
beschauliche Bücher, wie sie uns Enking , Holzomer, Saar , Krö¬
ger . Schlaf , Salus, Geiger , Schönaich-Carolath und andere
geschenkt haben , erreichten in wenigen Jahren Auflagen von
30 0M bis weit über 4M 0M Banden.

besser gerecht werden können, als einer . Ein Zuri '
.ckichrauben

des Einflllsses der Ersten Kammer , die durch einen Antrag de
Fraktion der Fortschrittlichen Volkspartei angcstrebt wird , hä
der Ausschuß nicht für wünschenswert, weil die Erste Kamme
die Stelle ist , in der die Selbstoerwaltungsverbände ihre Per
tretung haben.

Freiburg , 1 . Jan . Im Vollzug« feines Beschlusses vom 16 . Ma
1917 über die Förderung de» Austtieges begabter und talentiert«
Volksschüler genehmigte der Stadtrat dev Antrag des Bolksschul
rektors und der Schulkommistion , wonach die vorgeschlagenen un
bemittelten 10 Volksschüler , die nach Ansicht ihres Klassenlehrer
nach Fleiß , Befähigung und Verhalten zum jlebergang auf ein
Were Lehranstalt geeignet sind in einer besonderen Klaffe der
einigt werden und ihre Nnierrichtung durch einen hierzu geeigne
ten Lehrer erfolgen soll . D >e Lernmittel werden diesen Knabe ,
auf städtische Kosten beschafft werden .

Oftersheim b . Schwetzingen . 1 . Jan . De r Bürgermeister wi,
über die Aufnahme eines Kapitals hon 20 000 Mk. zur Teckun
der im Jahre 1917 aus WirtsLaftsmittel bestrittenen Emquartt,
rungrkosten und der vor 'chüßi'

ch zu zahlenden ReichSzuschüffe zu
Familienunterstützung Beschluß faffen .

Die Ilebergangswirtschaft und dir mittleren Städte Badens
Der Verband der mittleren StMc Badens hat zur Erörterung de,
Fragen der UebexgangSwirtschaft , insbesondere der Frage ' der Roh
stoffbeschaffung für das Gewerbe, einen Ausschuß gewählt, beste
hend aus idem Bürgermeister Blech-Radolfzell , Renner-Rastatt und
Dr . Lehmann.

fius der Stadt .
* Karlsruhe , 3* Januar.

* Mictssteigerungen.
AIS Neujahrsgratulation haben , wie unS mitgeteilt wirb

zahlreiche Hausbesitzer ihren Mietern gedruckte Ankündigun
gen zugehen lasten , in welchen der Mietzins ab 1 . April 191
erhöht und für den Fall , daß der Mieter mit der Erhö
ung nicht einverstanden sein will, die Wohnung gekündi-
wird. Allgemeine Mietssteigerimgen sind bis jetzt ncx
nicht erfolgt, obwohl sie schon lange in der Lust liegen . Wo¬
hin allgemeine Mietzinssteigerungen und Kündigungei
führen könnten , hat ein Erlaß des bayerischen Staatsminj
stcriums voni 9. Oktober 1917 mit entschiedener Deutlichkei
gesagt :

„daß ein solch allgemeines Vorgehen deS Hausbesitzerstan¬
des gegen die Mieter ohne Unterscheidung der einzelne
Derbältnisse vom Standpunkt der sozialen Rücksichten un$
des inneren Friedens auf das schärfste mißbilligt werden
müsse. Die Gemeindebehörden haben daher in solch«
Fällen auf die beteiligten Hausbesitzer unverzüglich in dem
Sinne einzuwirken , daß solche allgemeine Mietsteigerungen
und Kündigungen unter allen Umständen zurückgenommei
iverden , widrigenfalls das Staatsministeriuin des Innen
bei den militärischen Befehlshabern ein allgemeines B e r
bot genereller Miet st eigerungen auf Grünt
des Kriegsznstandgesetzes erwirken müßt». Soweit d«
Mietsteigerungen und Kündigungen nicht allgemein, son¬
dern nur vereinzelt mit Rücksicht auf besondere Wirtschaft«
liche Verhältnisse stattgcfunden haben , bleibt es den Ml»
tern überlasten, durch unverzügliche Anrufung des MietS
emigungsamtes Abhilfe gegen etwaige Härten zu suchen .'
Es soll nicht bestritten werden , daß auch die Lage viel«

Hausbesitzer eine prekäre ist . Es ist nicht immer Habgier
wenn der Hausbesitzer eine höhere Rente aus seinem Objek
erstreben muß . In jetziger Zeit treffen aber Mietsteigerungen
die mefften Mieter außerordentlich schwer , schon deshalb , we
ein Wohnungswechsel bei den gegenwättigen Verhältnisse
fast nicht durchznführen ist.

len . Dazu gibt es dann noch Spielgelder von 31X2 Mark in
Monat. Das ergibt einen Gesamtbetrag von 8b Mark . Tri
Krankheit ein oder Unwohlsein, dann gehen für jeden verlor
iicn Spieltag 2 Mark verloren . Dabei aber hält sich der fa
niose Direktor Vertragsstrafen aus , die im Jahre einen Ver
lust von 1020 Mark bringen können . 700 Mark ist das Ja
reseinkommen , wenn alles glatt abgeht . Entsprechend dies-
Bezahlung ist auch die Behandlung . Bei alledem ist nur z
verwundern , daß sich noch Mädchen finden, die sich ein solche
Sklavenjoch aufschirren lasten.

^ Theater und ttluftk,
Künstlerelend . Die „Derbandszeitung des Chorsängerver-

bandes"
berichtet über unglaublich scheinende Zustände am

Neuen Operetten-Theater H a m b u r g » S r. Pauli . Als
Direktor fungiert ein Strohmann . Der eigentliche Verant¬
wortliche ist ein Herr Palfi , der den Mut fand , seinen
Chorsängerinnen ein festes Monatsgehalt von 23 Mark zu zah -

Ginyeyanyene Bücher und Zeitschriften.
.Alle Hier verzeichneien u-no besprochenen Bücher und ZeN-'«brikte« können « w >d«r Bar ' -übuckbandluna bezoaen werden

Fackibsatt für Holzarbeiter. Hett 12 de« zwölften Jahrgang !
Dezember 1917. Herausgegeben vom Deutschen Holzarbeiter.Ver
band in Berlin .

Das vorliegende Heft bringt Abbildungen von Arbeiten, di
auf der Deutschen WerkbundauSstellungin Bern berechtigtes Auf
jeden erregt haben . Ein Schlußauffah von R . Anger über „Per
spektivisches Zeichnen " u. ein Artikel über „ Falsche Benennung de
Hölzer " von K . Miksch vervollständigen das crußerovdentlich reich
illustrierte Heft .

Das Fachblatt für Holzarbeiter erlcheint am 15 . jeden Monat
und ist gegen 1,29 Mk. pro Vierteljahr von allen Postanstalteo
Buchhandlungen sowie direkt von der Expedition , Berün GO. 19
Am Köllnischen Park 2, zu beziehen.

Arbeiter-Jugend . Tie soeben erschienene Nr. 26 deS neunte,
Jahrgangs bat u . a . folgenden Inhalt : Aus dem Dunklen tnl
Helle . — Botschaft der neuen Zeit. Gedicht von Jacob. — IF '

e i
Streikbrecher wurde. Von N. N . — Die Neuordnung in Preuße
Von Konrad Haenisch. — Die Zeichensprache der Zigeuner. Vot
Gg. Engelbert Graf . — Zigarrettenraucbende Mädels. — Dre
Tage auS dem Leben eines jungen Proletariers . Von L . Leffen— Zur wirtschaftlichen Lage . — Aus der Jugendbewegung.

D«e Glocke , Sozialistische Wochenschrift. Herausgeber : Pap
vuS (Verlag für Sozialwiffenschaft G . m. b . H ., Berlin SW . 68
Das eben ersch -enene Heft 39 entfalt u . a. folgende Artikel : D>
Paul Lensch, M. d . R . : Die Revolution des Dogmas und die R-
volution der Verachtung . f Hern,. Wendel , M. d R . : Serbien un!
Montenegro. ?>erm . Krätzen M. s R . : D '

e deutsche Textilindustrtin der KriegSzeit . Konrnd Haenisch : Bücher zur Zeitgeschichte .
Bruno Altinann : „Die re .igiö c vicn -njiunce " Aug . Winmglieber Arbeiterdich . ung Artur Z ckler : Bruder , ich denke an D 'ctz

. . Glossen . Einzelhefte 30 Psg ., vierteljährlich 3,50 Ml . bei
allen Bucküandlungen und Postanitalten.
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Tie von Mietösteigerungen betrossenen Mieter werden
oaher gut tun , das Mietseinigungsamt anzurufen .
Tie Verordnung schreibt vor . daß der Mieter nnverzüg «
{ i ch , nachdem die K ü n d l g u n g ihn, zugegangen ist, den
Antrag beim Einigungsamt zu stellen hat : es wird sich aber
empfehlen . daß er vorher selbst mit dem Vermieter eine Eini¬
gung versucht nird wenn der Versuch nicht gelingt, dann soll
er das Einigungsamt anrusen . Auf beiden Seiten darf eS
nicht an , gllten Willen fehlen . Das Einigungsamt soll , so¬
weit irgend möglich, eine vermittelnde Tätigkeit ausiiben
und tunlichst auf den Abschluß eines billigen Vergleichs un¬
ter den Parteien hinwirken : neben den Jirteresten der Mieter
sollen auch die Schlvierigkeiten des HausbesitzeS angemessen be¬
rücksichtigt werden .

Arbeiter - Jugend. Heute abend Zusammenkunft
im Lokal „G a m b r i n u s h a l l e" .

Vom Hosthrater. Mozarts kölnische Oper „Die Gärtnerin
aus Liebe" wird in einer durchgreifenden Neubearbeitung von
Anton Rudolph , dessen pietätvolle „Zaide" -Bcarbeitung seiner¬
zeit einen bedeutenden Erfolg errungen hat, am 17. Januar
aus der Bühne des Karlsruher Hoftheaters gegeben werden .
Die musikalische Leitung hat Hofoperndirektor Fritz Carto-
lezis , die szenische Hans Bussard inne. Buch und Klavieraus -
zug der Neubearbeitung sind bei Ferdinand Zierfaß, Mün¬
chen, erschienen .

W. Mänuergesangverei» Karlsruhe . In dichtbesetztem Saale
der „Apollotheater" veranstaltetder Berpin einen vaterländischen
?lbei:d verbunden mit Weihnachtsfeier. Die zu diesen, Abend aus -
.pewählicn Chöre wurden von dein durch die lange Kriegsdauerimmer klemcr gewordenen Sängerckor unter der sicheren Leitungseines stellv. ChormcisterL Herrn Ph . Ziegler doch in jeder Hin¬
sicht m bekannter stimmungsvoller, sicherer Weise zu Gehör ge¬
bracht und ernteten berechtigten Beifall. Der Weihnachtsprolog ,
gesprochen von einer Tochter des Dirigenten , wurde mit ausdrucks¬
voller Vortragsweise vorgetragen. Als Solist fungierte Herr Kon -
zeufängcr Adolf Behle , der mit feiner wunderbaren kräftigen
Baritonjtmime einige Lieder fang und stürmischen Beifall erntete.
Die beiden WeihnachtSteheaterstücke „Ein Traum unter Kerzen"
und „Der Ehemann unterem Weihnachtstisch "

, dargestellt von den
Damen Frau F . Wagner, Frl Adam, Frl . Schach und den Herren
A. Kaldenbach , K . Z 'mmermann , F . Äohringer, E . Bonnek , H .
Wagner wirkten vorzüglich und riefen einen reichen, anhaltenden
Beifall hervor, der wohl den Darstellern einen genügenden Be¬
weis der Dankbarkeit und Anerkennung für ihre große Mühe und
Arbeit sein dürfte. Der 1 .Vorsitzende Herr A. Wacker sprach den
Anwesenden Dan ! für ihr zahlreiches Erscheinen aus und ge¬dacht, auf denderzcitigei, Kr '

eg übergehend , zunächst in HerzlichenWorten der tavferen Truppen an lden Fronten , unter denen sich
zahlreiche Mitglieder des Vereins befinden , der Mitglieder, die
den Heldentod gestorben sind und zuletzt den deutschen Frauen fürihr mutiges Ausharren in all den sich ergebenden Unannehmlich¬
keiten des täglichen Lebens. Nicht unerwähnt möge die Musikbleiben, die auch »hr ganzes Können m den Dienst der Veranstal¬
tung gestellt habe . Ter Vereinsleitung wie auch dem Diri¬
genten gebührt ganz besonderer Tank und Anerkennung für die
sehr gut durchdachte Ausgestaltung dieser m allen Teilen stim¬
mungsvoll verlaufenen Veranstaltung und mit berechtigter Befrie¬
digung kann auch der Verein dieses Fest seinen fiüheren würdiganreihen, das den Besuchern einige Stunden Erholung und Ver-
geffenheit dieser schweren Zeit gebracht und ihnen sicher noch langein angenehmer Erinnerung bleiben wird.

Das Reujahrsprogramm des Colosseum steht in keiner Weisedem so vorzüglichen Programm der Weihnachtstage nach. Durch -
weg stnd es erstklassige Darbietungen , die die Künstler und Künst¬lerinnen auf die Bühne bringen. Da ist zuerst Frl D e t o n , die
sich gewandt und sicher auf dem Schlappdraht bewegt und Meisterinim Jonglieren ist . Tann folgt Thea Schwarz , eine Tanz -
künstlerin . die mit Rasse und Temperament, in hübschen Kostümen
einige Tänze vorfuhrt ; wir möchten besonders einen spanisch. Tanz,'nd den Faust -Walzer von Gounod hervorhcben , voll Wildheit undGlut der eme, voll Anmut und Innigkeit der andere. Liese¬lottes Akwbaien-Kinder sind wirklich unübertroffen, man stauntnur immer wieder über die Gewandtheit und Sicherheit der drei
Kleinen , wie über ihre körperliche Kraft . Biel Unterhaltung bringtWilli Cella : , der Hmnoristische Hexenmeister , er bedient sichbei seinen Kunststücken »er Mitwirkung des Publikums, seine Tricks
sind verblüffend. Lisel Romacher zeigt auf dem Xylophon

ToimerStag , den 3. Jamrar 1918.
eine fabelhafte Fertigkeit, sie ist schlechthin .unübertroffen. Mar¬
garete Laube ift emo »ugendlich hübsche Kunstradfahrcrin,
die, obgleich auf diesem Gebiete ja Vieles geboten wird, dennoch
mit einigen neuen schwierigen Darbietungen aufwartct, die Er¬
staunen und Bewunderung erregen. Der Humorist des Abends ist
Earl Bernhardt , der mit seinen „der Zeit" entiwinmcuen
und entsprechenden Vorträgen stürmische Heiterkeit Hervorrufi und
nicht endenwollenden Beifall erntet. Den Beschluß bilden Zwei
Jung las , Sprung -Darbietungen im Handstand, auch hier wer¬
den treffliche , Staunen erregende Leistungen geboten . Es sind
also von der ersten bis zur letzten Nummer durchweg erstklassige
Künstler, die für die nächsten 14 Tage im Colosseum auftrcten
werden, am Neu,ahrstage und gestern war das Haus ausverkauft.
der Beifall war bei jeder einzelnen Prograinmnummer lebhaft , oft
stürmisch . Auch die .Hauskapelle unter Herrn A. Waldes Leitung
darf eien Teil desselben für sich in Anspruch nehmen . Ii . w.

Die Weihnachtsfeier des WaisenhaikseS verlief mich in diesem
Jahre wieder in harmonischer Weise . 'Der Grotzherzog und die
Großherzogin haben die Feier mit ihrer Anwesendst beehrt . Die
Grotzhcrzogin Luise ließ ihr Bedauern aussprechen , an der Feier
infolge andertveiter Behinderung nicht teilnehmen zu können. Von
Seiten des VerwaitungSrateS waren an der Spitze des Vorsitzen¬
den . Herrn Geh. Hofrats Dr . Binz, die Herren Ganser, Altstadtrat;
Kolb , Stadtrat . Markstahler, Altstadtrat, Oertel, Kaufmann,Römhildt, Privatmann , Dr . Weill, Staütrat , erschienen. Ober-
schloßhanptmann Freiherr v. Seldeneck und Herr Stadtpfarrer
Jsemann wohnten der Feier ebenfalls bei. Tic Zöglinge der An¬
stalt erfreuten die Besucher durch gelungene Vorträge von Liedern
und Geschichten. Herr Stadtpfarrer Rapp hielt eine ergreifende
Ansprache . Der Versitzende des Verwaltungsrates , Herr Geh . Hof¬
rat Dr . Binz, brachte den Jahresbericht zur Kenntnis. Die Gönner
des Waisenhauses haben dasselbe auch im Jahre 1917 wieder in
reichem Matze unterstützt. So konnten wieder namhafte Gaben
von unsrem Großherzogliche Hause und der Bürgerschaft hier für
die Weihnachtsfeier verwendet werden. Ter Anstalt stehen eine
Reihe von Stiftungszinsen zur Verfügung, aus denen Einlagenin die Sparbücher der Zöglinge gemacht werden . Hierüber be¬
richtete der Vorsitzende satzungsgemätz und gab dem Dank an die
Freunde der Anstalt sowie der Anerkennung des Verwaltungsrates
für die nnermüdlicbe Tätigkeit des Verwalters und seiner Ehefrau
bei ihrem verantwortungsvollen und schwierigen Amte Ausdruck.

Klavierabend. Allere Krieger wird am D '
enStag , den

IS . Januar , hier einen Klavierabend geben. DaS künstlerisch
wertvolle Programm wird Beethoven , Schumann und Brahms
bringen , iowie die in Konzerten selten gespielte Sonate As-dur
op. 39 von Weber. Die Konzer.vertretung hat die Hofmusikalien¬
handlung Fr . T o e r t übernommen.

Znm Schutze der Zugtiere (Pferde , Zughunde usw.) ivendet
sich ber hiesige Tierschutzverein in einer im heutigen Blatte enhal-
testen Anzeige an die Mildtätigkeit der hiesigen Einwohnerschaft .
Ferer bittet der Verein alle Abfälle fiir die hungernden Vögel zu
sammeln, auch geschrotete Aepfel - u. Birnkerne und dieselben nebst
tagsüber Liters erneuertem , gewärmtem Wasser zu spenden Der
Verein füttert an 15 ständigen Jutterplätzen in der Stadt .

Neues vom Tuge.
Reue Erdbebenkatastrophe in Guatemala.

Amsterdam, 31 . Dez. Reuter berichtet aus Washington :
Am Samstag zerstörte ein neuerliches Erdbeben Guatemala fast
ganz. Das Mrinedepratement berichtet, daß alles in Trümmer
liegt. IW 600 Personen sind obdachlos. Flottenabteilungen er¬
hielten den Befehl, Hilfe zu leisten .

Eine fette und teure GauL.
Wir lesen in dcr „ Stratzb. Post " : Eine Riesenganz mästete

der frühere Bäckermeister und jetzige Rentner Schoepflin in der
RuprechtSauer Allee . Es handelt sich um eine

'
pommersche Fleisch-

gans , die ' ach fle ' tzw m Nudeln ein Schlachtgewicht von 32 Pfund
aufwies und um 377 Mk. einen Käufer fand . — Für diesen Preis
erhielt man in Friedenszeiten zwei fette Schweine .

Letzte Nachrichten.
Wirkung der U -Boote.

Bern, 3. Jan . Wie „Petit Parisien" berichtet , konnten in¬
folge von Transportschwierigkelten die im letzten Monat in
Frankreich geförderten und die eingeführten Kohlenmengennur teilweise verteilt werden . Der Munitionsminister gestat¬

tete daher den Präfekten, die während des Sommers angeleg -
ken Kohlenreseroen an die Bevölkerung zu verteilen. — Der
Berpflegungsministcr ermahnt im „Petit Parisien " zur größ¬
ten freiwilligen Einschränkung , besonders im Brotverbrauch.
damit er nicht zur Einführung der Brotkarte oder gar eines
brotlosen Tages greisen müsse. Ten Zuckerbäckern und Scho¬
koladefabriken wird kein Zucker und kein Mebl inehr geliefert .
Ein Dekret betont, die Schließung der Konditoreien stehe un¬
mittelbar bevor. Ter Fleischgenuß wird auch eingeschränkt und
den Gasthäusern eine weitere Beschränkung der Speisekarte
vorgeschrieben werden. Privatpersonen soll der Gebrauch des.
Automobils vollkommen untersagt werden . Der Mitzister be¬
tont , daß der Hauptgrund für die bevorstehende Eimchrffnkunci
der U -Bootkrieg sei , denn abgesehen von den Versenkungen er¬
höhe sich die Schiffsraumnot dadurch , daß die Schiffs in Gc-
leitzügen fahren und große Umwege zur Vermeidung beson¬
ders gefährlicher Zonen und üblicher Schiffahrtswege macken
müßten.

Japan und das neue Rußland .
Berlin , 3 . Jan . Den, „Berliner Tagblatt" zufolge berichtet

das „Berner Tagblatt" aus Tokio : Die japanische Regierung
beschloß , die diplomatischen Beziehungen zur neuen russische « Re¬
gierung i» vollem Umfange wieder aufzunehme« . Der japanische
Botschafter wird in den nächsten Tagen in diesem Sinne Erklä -
runge in Petersburg abgeben. — Tiefe Nachricht wurde bisher von
dcr Etente nicht freigegcben.

Das selbständige Finnland .
Petersburg , 3. Jan . (Petersb . Tel.-Ag .) $jn fr, ,

ner Antwort auf das Ersuchen der finnländischen Regierung
bezüglich der Anerkennung der Unabhängigkeit der finnlän-
dischen Republik bringt dcr Rat der Volkskommissare « , vol¬
ler Uebereinstininruirg mit dem Grundsatz der freien Selbst¬
bestimmung der Nationen in , ausführenden Hanptansschnsi
folgendes in Vorschlag : 1. Anerkennung der politischen Nn
obhängigkeit der finnländischen Republik . 2. I » Uebereinstim-
mung mit der finnländischen Einsetzung eines SondettHis -
schusses von Vertretern beider Parteien zur Ausarbeitung
derjenigen Maßnahmen , dir sich aus der Trennung Finn¬
lands von Rußland ergeben .

Ein kräftiger Hieb gegen den Kapitalismus.
Berlin, 2 . Jan . Das russisch; offiziöse Militärblatt „Ar-

mia -i-Flot" schreibt zu der Kriegserklärung Amerikas au
Oesterreich-Ungarn : Amerika hat Oesterreich-Ungarn den Krieg
erklärt. In dem Augenblick, wo die ruffische Demokratie alle
Anstrengungen macht, um ein Ende der verbrecherischen Men
schenschlächterei herbeizuführen , bemüht sich die amerikanische
und die englische Bourgeoisie , diesen blutigen Schrecken zu ver¬
längern , nur um den Gegner derart zu zerschmettern und zu
entkräften , daß er als Konkurrent auf den, Weltmarkt ausschei¬
det, denn nur darin liegt Sinn und Wesen des Widerstandes
der englischen und amerikanischen Kapitalisten . Sie wissen ,
daß die Länder , die den Krieg führen , wirtschaftlich derart ge¬
schwächt sind, daß sie als Konkurrenten in absehbarer Zeit nickt
mehr gefährlich sein können . Sie wissen, daß sie, wenn sie de»
Krieg bis zur vollen Kräfteerschöpfung durchführen, auf den
knocheubeiaten Leichenfeldern die einzigen Sieger bleiben , weil
sie ihre Kräfte geschont haben . Dann werden sie es sein, die
die Welt teilen . Tie verführerische Perspektive der Weltauf¬
teilung steht vor den wichtigsten Vampiren des Weltkapitalis¬mus, der englischen und amerikanischen Bourgeoisie.

Explosion einer Mne.
London , 3. Jan . lReuter .) Eine Mne wurde vorgestern in

der Fegwell-Bai zwischen Deal und Ramsgate an Land gespült.Sie ervlosiete. als man sie aus dem Wasser holte, 7 Personen wur¬
den getötet , 20 verwundet. Auch einige Häuser wurden zerstört . Die
Erschütterung wurde auf mehrere Meilen Abstand gespürt .

Briefkasten der Redaktion .
Uteroff. Müller hier. Nwere Antwort an Sie kam als „unbe¬

stellbar " zurück.
Landsturmmann Leuthner . Geben Sie uns Ihre genaue

Adresse an, damit wir Ihnen Antwort geben können.
Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;für den Inseratenteil Gustav Krüger, bci.de in Karlsruhe, Luifen-

ffratze 24.

MelrMle der Stadt Karlsrahe.
Zirkel 22.

AbleNung : Fachkurfe.
An der städt . Handelsschule , Zirkel 22, begmnen am 7. Januart&18 nachstehende TageS- und Abendfachkurse für fteiwrllige

Teilnehmer und Teilnehinennnen .
1. Fremdsprachen: Französisch , Englisch, Spanisch und Ita¬

lienisch.
2. Kaufmännisches Rechnen : Prozent-, Zins -, Koniokorrent-

unb Effekrenrechnen .
3. Buchhaltung: Abteilungen für Anfänger und Fortge¬

schrittene .
4. HandrlSkuude und Briefwechsel .
5. Schreiben: Deutsche und lateinische Schrift, Rundschrift .6. Stenographie : System Stolzc-Schrey und Gabelsberger,

Abteilungen für Anfänger, Fortgeschrittene und für
Redeschrift .

7. Maschincnschreibe ««.
Unterrichtszeit: Der Unterricht in den Abendkursen findet in«er Zeit von halb 3 bis halb 10 Uhr statt.
Kursdauer : Vom 7. Januar bis 28. März 1918.
Gebühr : Für «inen Kurs mit 4 Wochenstunden sind für dieSeit vom 7. Januar b:S 28. März 1918 10 Mk. bei Anmeldung>-der am 1. Unterrichtstage zu entrichten . Rückvergütungenwerden"icht gewährt.

_ Auf Wunsch werden au, Schluffe der Kurse über Besuch und
Leistungen Zeugniffe erteilt .

Anuicldungen werden täglich in den üblichen Geschäftsstundcn ,außerdem am 2 . , 3. und 4. Jan . abends zwischen 6 und halb 9 Uhr ,w der Kanzle: der Handelsschule , Zirkel 22, entgegengenommen.
Karlsruhe rm Dezember 1917 . 2030

Das Rektorat.

Sekanntrnnetzrrng
öder Mliesmmz oo» HSlstnstZchte».

Wir machen wiederholt darouk aufmerksam, daß Hülsen -
früchte ( Erbsen, Bohnen, Linse» nud Wicken ) be¬
schlagnahmt sind , und daß jeder Anbauer aus der Ernte1917 bis einschließlich 15. August 1918 höchstens 10,5 Kilo
teinfchl . Ge enge, in denen sich Hülsenfrüchte befinden )auf den Kopf der zu seinen , Haushalt gehörenden Per¬sonen verbrauche» ! a f . Ferner darf er zur Bestellungder zu seinem Betriebe gehörigen Grundstücks zurückbe¬halten für das sr an

großen Viktoriaerbsen und Ackerbohnen bis zu 6 Pfund
sonstigen Erbsen und sonstigen Bohnen „ „ 4 „Linsen . . „ 2 „Saalwtcken . » . „ „ 2 „Alle übrigen Mengen sind abzuliefern. Es istdringend erforderlich, daß die Ablieferung unverzüglich

vorgenommen wird ; die Hülsenfrüchte werden vorall. w zur Ernührnng der kämpfenden Truppen ge¬braucht. Abzuliefern ist an die hiesige Firma N . I . Ham¬burger . Kronenstratze 50, für Rechnung des Kommissionärsder Re chsgetreidestelle, der hiesigen Firma Wagner u. Sohn,Durlacher Allee 9 . Auch die bei jrcr Reinigung -des Ge¬treides abfallenden Wicken sind abzuliefern, und zwar von
jetzt an ebenfalls an die Firma N . I . Hamburger talso
nicht mehr an die Bezugsvereinigung der deutschen Land¬wirte ).

Bei dieser Gelegenheit geben wir wiederholt bekannt,daß alle sich beim Verinahlen des Getreides ergebendenAbfälle den Selbstversorgern gehören ; die Mühle darfnichts zurückbehalten.
Karlsruhe , den 2 . Januar 1618 . 2151

Das Bürgermeisteramt.

|1iutfilifcrntur
empfiehlt

AchM. MWeuiid
Luifeustraffe 2-1.

AüskunlteüS
300 GeschüftssteUen
earutlelepHliftmm.

Eiaul- ind ibsgiMNts - iosUitta
für jedermann 2130

Frledrichsplatz2. Tel . 456

Soeben erschienen :

rtßnff LderdikBerh -Mimmd«
£ JOUHUHl Pa « «, « ig MjM ,

vom 14 . bis 20 . Oktober.
Preis Mk. 8.— (nach auswärts 30 Pfg. Porto ).

Wie erhalte ich als Kriegsbeschädigter oder als
Kriegerwitwe eine

Li«rpitnlcrt >f»i»vung
an stelle von Kriegsverforgung ?

_ (Mit amtlicher Genehmigung.) _DW" Zweite erweiterte Auflage . "MU
Preis 70 Pfg ., nach auswärts und ins Feld 10 Pfg . Porto.

Die freie Surg
von Rob . Grumbach .

Preis Mk. 4 -^ 0 (nach auswärts und ins Feld 10 Pfg . Porto ) .Eine Erzählung , die im großen ganzen die Studentenzestdes verstorbenen Genoffen Dr . Ludivig Frank behandelt. Wirkönnen das äußerst interessant veljatzte Werkchen zur Anschaffungbestens empfehlen.

Buchhandlung Volksfreund
Lnifenstrahe »4. Lelenba « IM .
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BsschlKgene

rechts und links für Ttrohschuhe
und Haüsschustorei statt ^ reibock
gibt bis zu Grütze 48, d 4 Stück
Mk. 1. — , unbeschlagene Mk . — .50,
so lange Vorrat reicht , ab
Bad . Frauenverein
H Abt . Lchuhflickerei
51 Zähringerstraste S4 .
• * * *■* ►* •>«*©«»■»►* ►>**
I Jüngere
! Hilsr-
i lllbeiterme »
X finden Beschäftigung bei

! §. Wvlff & Sohn!
• G . M. b. H . 2149 j

j Turlacher Allee 31/33 |
o » « > t > < > » i« >

StAHtn»
Arbeit int Kriege.

Bon Anna Blos
Mitglied des Ortsschulrates

Stuttgart .
AuS dem Inhalt :

Allgenieines. Die ftrau in der
Kriegsfüriorge . Die Frau in der
Armenpflege . Die Frau in der
Wohnungsfürsorge. Die Frau in
der Lebensmittelversorgung der
Gemeinden. Die Fürsorge für
Mutter und Kind. Die Frau in
der Vormundschaft. Die Waisen¬
pflege . Die Frau in der Polzei-
verwaliung . Die idrnu in der
Schulverwaltung . Schlutzbemerk -
ungen.
Preis 60 Pfg ., portofrei 65 Pfg.

Zu beziehen von der Buch¬
handlung Bolksircund Karls¬
ruhe , Luisenstrafie 24.

K«ng-
I barstes

Prachtsortiment , enth . Gold- ,Glanz- , Broms.- , Kunst - , patr . ,Blum .- , Kopf- , Kinder- , Geburts¬
tags - , Liebes- , Landsch .- . Witzk .
usw. 5 50 M. ÜO - 30 Pf Verkauf) ;Staunend schneller Absatz . Tau¬
sende Anerkennung . 100 Karten
1 50,2.60,4U .5M. P. Wagenknecht
Verlag , Leipzig . 2145

| Arbeiter- I
I Aotizkalender I
I 1918 jI - I
y, dem Porträt W.
% ftatl Marx. Der y.« otelfeitifjr Inhalt ist »
% den Ledllrinissender Ar» y.« , beiter und der ZkriegszeU , y.ÄÄ I «ngepaßt. Außer dem reich. > »
y doltix statisttsch-n Adrest -n»' »m I Material und sonst wlstcno - ; y5g | werten Notizen verdienen , z!
% besonder« heroorgehoben , 4!
% zu werden : Die deutschen - »» Gemeinden vor und nach 4!
y . . dem Kriege. — Born guten :
y I Deutsch . — Sozialdemo- ;w kratische Forderungen auf

sozialpolitischem Sediete.>g! — Karl Marr — Di»y, Gewerlichaftenim

P

| Preis 80 Pfg .
%y Auswärts und ins Feld
% 10 Pfg . Porto .

P Luisenstr . * 4 . Tel . 138 ^

Städtische Sparkasse Karlsruhe.
Hecfcnunssergebaisse und Vermögensstand für 1916.

Nach Vorschritt, dos § 79 der Sparkasse - Reehnungsanweiäung bringen wir die summarischen Ergebnisse der Rechnungen derstädtischen Spar - und Pfandleihkasse und der Schulsparkasse tür da ? Jahr 1916 zur öffentlichen Kenntnis .

‘ N

Einnahmen
1. Kassenvorrat 7 .
2 . Rückstände .
3 . Von Liegenschaften . . . .
4 . Zinse von Kapitalien und an¬

deren Forderungen .
5 . Gebühren .
6. Sonstige Einnahmen . . . .
7. Erlös aus Sparmarken . . .
8. Vorschüsse .
9 Ausgleichungsposten . . . .

11 . Spareinlagen u . kapitalisierte
Zinsen . .

13 . Heimbezahlte Kapitalien . .
14. Autgenommene Kapitalien .

Summe der Einnahmen

Spar - u . Pfand¬
leihkasse

JL s* JL 5V
24402 1570 65
65 726 P4 — —
2110 61 — —

2 374 361 51 9698 44
10425 47 1 80

- 50 580 81 —

12186 819 33 _
879378 68 33 65

21086579 92 29179 45
7 715 664 57 2 500 —
9725 870 67 26 000

54121919 61 67983 99

Schul¬
sparkasse Ausgaben

16. Rückotände . . . . . . . .
17 Aufertragbare Liegenschaften
18 . Zinse und Kosten iür Einlage -

guthaben u . andere Schulden
19 . Abgang und Verlust . . . .
20 . Auf die Verwaltung . . . .
23 . Auf eingelöste Sparmarken .
24 . Vorschüsse u. Ausgleiohunge-

posten .
27 . Rückzahlung ▼. Spareinlagen
29 . Angelegte Kapitalien . . . .
30 Heimbezahlte Kapitalien . .
32 . Kass« ivorrat auf31 .Dez. 1916

h, »

v ' l Summe der Ausgaben

Spar - u Pfand - Schul-
-eihkasee markasse

JL 5? JL
513567 10 2158 11

2 *24 &2 — —

2 064390 68 8068 95
863 25 — 1-

117 494 87 143 34

13 052 853 67 38
19 359211 19 54500 15
12 181193 85 — —
6 802225 — — —

27895 68 3 085 44

54121919 61 67983 99

Vermögensberechnung .
Vermögen

1 . Liegenschaften . . . . . .
2. Darlehen gegen bedungenes

Unterpfand .
3 . Deu . sche Staatspapiere . .
4 . Sonstige Inhaberpapiere . ,
5. Dar .ehen der Le.hkasse . ,
6 . Sonstige Darlehen
7. Einnahmerückstände . . . .
8 . Stückzinsen aut 31 . Dez. 1916
9 . Wert dei Gerätschaften . .

10 . Kassenvorrat .
Summe des Vermögens

Spar - u. Pfand - Sehulspar -
leihkasse kasae

Jt 9
52 000 —

40 085 360 221400
12442119 — — —
2 610993 50 — —

171233 — — —
120 598 90 — —
173850 22 492 05
504 667 73 2507 19

38 926 — — —
27895 68 3085 44

56 2D7634 03 227484 68

Schulden
1 . Guthaben der Einleger . . .
2 . Schuldkapitalien .
3 . Ausgaberückstände . . . . .

Summe der Schulden
Das Vermögen beträgt . . .

Reinw «rmög . aui 31. Dez , 1916

Zahl der Einleger
am Anfang des Rechnungsjahres
Zugang 1916 .

Zusammen .
Abgang 1916 .
Stand am 81 . Dezember 1916 .

Spar - u . Pfand¬
leihkasse
Anzahl
56 876
8704

Spar - u. Pfand - Sehulspar -
leihkasse kasse

Jl 9 ji . 9
50 632 900 62 190539 85
4445 645 67 35000 —

41140 08 1944 88
55119 686 37 i 'il 4r4 68
56 2 7 634 03 •227 484 68
1107 947 66

65 580
5 828

59 752
Karlsruhe , den 19 . Dezbr . 1917.

Schul¬
sparkasse
Anzahl
8 398

705
9103

878
8225

Berechnung des Reservefonds
Nach § 7 der Satzungen eob der Reservelonds 5% des Ge-

Samtguthabens der Spareinleger betragen . Bei einem Gesamtgut .
haben der Einleger der städt . Sparkasse von 5063. 900 JL 62 9
und der Schulsparkasse von . . . . . . 190539 JL 85 „

berechnet er sich auf
zusammen von 50 823440 JL H 9
. . . . 2541172 ^ 08 »

Der Verwaltungsrat.

Im Lichthoff MiuMett «8cr Art Refect schnell u»d « llis,

B«chdr»chkni rikstzMd

Lekuke
ans Papier -Gewebe

minnniuiimiiiimiiniitimmmnmimimiimimmmmmmriiiimimiiimniinimmimimimtmmmiiiiji

| Sohlen - Ersatz - Artikel I
r,iiMiMmtMiimiintitiiiiiiiiiHiiiitmimiiiiiiimiiiiiimiiiimtimiiiiiiiiirimttniniinniimfiitiiimntiinitiim

Kontor -

Bedarfs -
Artikel

in grosser Auswahl .
(In der Papierwaren-Abteilnng .) 2148

Qeschw. Knopf

Mädchen .

finden Beschäftigung bei
II. Sfsun $ Co., Karlsruhe , MWr. 28.

Mehrere tüchtige

Küfer
zum sofortigen Eintritt für unsere Marmelade-
Fabrik gesucht, Meldungenbeim Portier erbeten.

Gesellschaft Sinner
24-2 Karlsruhe -Grünwinkel .

Für unsere Marmeladefabrik fache« wir zum sofortigen
Eintritt

jüngere Burschen
und

Mädchen.
Arbeitsbuch nad Quittungskarte mitbringe».

Selettschakt Sinner
2129_ in KarlSruhe -Grstuwinkel .
Erwerbsuchende und kriegsoerlehke

können sich sehr guten Verdienst verschaffen ohne Kavital
durch meinen in alle» Ländern patentierten Milliouenarltkel .Garantiert reelle Lache . Militärisch und behördlich begutachtetund empfohlen. Wiegt nur 80 Gramm , bequem in der Tasche
mitzuführen. Muster nur geg . Boreinfendg. von Mk l .50 franko.

Z . Nothaft , Moos bei Langenisarhofen (Bayerns.NtT Sollten Sie für dieser Angebot keine» G-brauch Habens ,so bitte ich Sie , einen Freund oder Bekannten darauf 'hnfnttrfföm . ?2ebor K >ufm -nn Hekmu
zu machen , Sie erweisen ihm einen guten Dinnsl. 2127 j Leute Babnarbeitcr .

Standesöuchauszügc der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote. Eduard Eberenz von Mülhausen i. E., Bank¬

beamter hier, mit Karoline Werth von Konstantinopel . Heinrich
Zöllner von Schwetzingen , Kaufmann in Bruchsal , mit Lina Mo-
rath autz Ocflingne. Hermann Schade von hier, Kaufmann hier,mit Emilie Brenner , Wwe., geb. Katz, von AlLerShaufen . Anton
Holzhauer von hier, Arastwagenflebrer hier, mit Maria Morlock
von Ŝchwarzenberg. Franz Götz von hier, Maler hier, mit Anna
Müller , geh. Köhler , von Weinheim.

Eheschließungen . Ehrffticm Hierholzer von Basel, Kaufnnm i:
in Basel, mit Hcrmine Zillig von Basel, Joseph Blesch von Frank¬
furt a . M„ Kaufmann in Frankfurt a . M ., mit Marie Straub .
Wwe . geb. Baumann von Hornberg. Albert Lauber von Unter¬
grombach, Taglöhncr hier, imt Regina Luise Mckel von Derdingen.
Heinrich Schweizer von Rosenberg, Lehrer in Roseneberg , mit Lau¬
ra Gerhards von Schwabhauscn . Friedrich Friedmamr von Gref -
fern Bizefeldwebelin Messern , mit Adelheid Fratz von Ulm. Paul
Ebristimr Goldner von Bakel mit Hermine Pfaff von Basel. Rob.
Schneider von Rrckarbischofsheim , Kaufmann in Wilhelmshaven,
mit Emma Eollrep von hier- Joseph Lehmann von Baden-Baden,
Schreiner hier, mit Maria Maggauer von Bergen. Ernst Wilhelm
von Metzkirck, Söbreiner hier, mit Lina Rätz von Gondelsheim,
Aug. Heim von Mannheim , VersicheoungSbeamter hier, mit Klara
Schirrmann von Offeirburg. Wilh. Haug von hier, Kaufmann hier,
mit Anna Dckirimm von hier. Lugwig Schleifer von Karlsruhe - .
Rintheim, Maicknuenarbeiter in Karlsruhe -Rintheim, mit Mathilde
Hcitz von Hagsfekd.

Geburten . Erhärt Anton, Vater Wilhelm Widinger, Bamn -
spektor. . Margaretha Eva, Vater Karl Adler. Korbmacher . Ehar-
lotte Käibe Marie , Vater Alois Hitzenberger , Steueraufseher .
Elisabeth Maria , Vater Siegmund Genannt , Oberpostassistent . .
Heinrich Herbert Alfred Fritz, Vater Heinrich Kruse , Offizierstell¬
vertreter .

Todesfälle. E. Konstandin , Buchhändlers-Ehefr., alt 83 Jahre .
Marie Auer, alt 76 Jahre . Witwe von Heinrich Auer, Sekretär .
Georg Mayer , Friseur , ledig , alt 81 Jahre . Lorenz Vetter, Be-
trrebSaffistent , Echemann, alt 57 Jahre . Wilhelm Büchner , Kauf¬
mann . ledig , alt 22 Jahre . Theresia Kübel, alt 81 Jahr «, ledig ,
Taglöhnerin. Ludwig Metzger , Fabrikarbeiter, Eebemann, all 39
Jahre . Johann Ambros Nünlist, Privatmann , Witwer, alt 80
Jahre . Margarethe Ihrig , alt 75 Jahre , Witwe von Lugwig
Ihrig Bahnverwalter . Katharina Fischer , alt 61 Jahre , Witwe von
51 Jahre . Margarekke Ihrig , alt 75 Jahre . Witwe von Ludwig
Meitz , Landwirt . Wilhelm Rauenbühler, Schreiner, Ehemann, alt
Jbrig . Bahnverwalter . Katharina Fischer, alt 61 Jahre , Witwe cyn
Mchael Fischer , Hotzdrehcr. -Otto Hodapp , Waffenmeister, Ehemann
alt 60 Jahre . Otto, alt 3 Jabre , Vater Otto Kiefer, Fabrikarbeiter.
Mina Fettig, alt 23 Jahre , ledig , ohne Beruf . Juliane Heininger.
alt 35 Jabre , Ehcfran von Albert Heininger, Taglöhner. Marie
Schell , alt 51 Jahre , Ehefrau von Severin Schell , Kaufmann. Mag-
ialene Wffrth. t» 71 Jahre WP 've *>”» Wilbelm Würth, Kauf¬
mann. Luiie, all 3 Jahre . Vater Jakob Ried. Zimmermann. Egi-
diuS Schmitt. Zvgmeister a . D..: Witwer, alt 00 Jahre . EmWe '
tl na»: , alt 83 J ^ bre Hrst >attere,,l : -°g . Moritz Freiherr von Türk»
beim - Pla . tagendes tzer Ehen. ann al : 13 Jahre . Maria Christina
Bischofs, all 4 -1 Jahpe Ehefrau von Georg Josef Bischofs. Ma¬
schinenmeister . Emma Weber, alt 48 Jahre ,

'
Ehefrau von Friedrich

alt ; M >.ate 3 Tage, Vater Joh-


	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]

